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Es wird teuer und braucht Zeit

Zwei Wochen nach den Attentaten von Paris 
ist der islamistische Terror immer noch Thema 
Nummer eins in den Medien. Es wird nach mehr 
Polizei, mehr Überwachung, einer restriktive-
ren Einwanderungspolitik gerufen. Wesentlich 
leiser sind die Stimmen, die auf eine der wich-
tigsten Ursachen hinweisen: die gescheiterte 
Integration vieler Secondos aus muslimischen 
Einwandererfamilien in der europäischen Ge-
sellschaft. 

Aus heiterem Himmel wird niemand zum 
Selbstmordattentäter, darüber sollte eigentlich 
kein Zweifel bestehen. Das gilt besonders für jun-
ge Leute: Die meisten Jihad-Reisenden und auch 
die Attentäter von Paris sind, beziehungsweise 
waren, noch keine 30. In diesem Alter möchte 
man in der Regel das Leben geniessen und ihm 
nicht vorzeitig ein Ende bereiten, indem man 
einen Sprengstoffgürtel um den Leib zur Explo-
sion bringt. Es muss also einiges schiefgegan-
gen sein, wenn man völlig emotionslos Dutzen-
de von Menschen umbringt, die einem nichts 
getan haben.

Wie konnte es dazu kommen? Darüber strei-
ten sich die Experten aus allen Fachrichtungen, 
nicht erst seit den mörderischen Anschlägen von 
Paris. Die Psychologen vermuten, dass fehlende 
Vaterfiguren junge Männer für das Macho-Ge-
habe der IS-Terroristen besonders empfänglich 
machen. Andere sehen die Schuld beim Islam: 

Sein universaler Herrschaftsanspruch begüns-
tige die Verachtung aller Andersgläubigen, wie 
sie in den Verbrechen der Terroristen zum Aus-
druck komme.

Diese Erklärungen enthalten vielleicht ein 
Körnchen Wahrheit, wesentlich entscheidender 
waren und sind aber andere Erfahrungen, die 
junge Secondos machen, gerade in Frankreich 
und Belgien, den aktuellen Hotspots des IS-Ter-
rors: Sie gehören nicht dazu. Ihr Äusseres, ihr 
Name, ihre Wohnadresse sind keine Türöffner 
für einen Job und ein Leben in der Mitte der  
Gesellschaft. 

Einige sind ehrgeizig und schaffen es trotz-
dem, die grosse Mehrheit arrangiert sich in ei-
ner Parallelwelt, und ein kleiner Prozentsatz 
akkumuliert so viel Wut, dass er bereit ist, al-
les kaputt zu machen, woran er nicht teilhaben 
kann. Nicht umsonst lautet die Definition von 
Integration: «Einbezug von Menschen, die bis-
her aus verschiedensten Gründen ausgeschlos-
sen waren».

Das weiss man eigentlich schon lange, dar-
um ist es fraglich, ob die Milliarden, die jetzt eu-
ropaweit in die Aufrüstung von Polizei und Ge-
heimdiensten investiert werden, wirklich nüt-
zen. Sie können allenfalls dazu beitragen, dass 
die bereits abgedrifteten Anhänger des IS-Ter-
rors nicht weitere Morde begehen, aber sie wir-
ken nicht prophylaktisch: Wenn alles so bleibt, 
wie es ist, braucht sich der IS keine Sorgen um 
seinen Nachwuchs zu machen.

Genau um den Nachwuchs geht es jetzt und 
um das Dazugehören. Wer dem islamistischen 
Terror die europäische Fangemeinde entziehen 
will, muss hier ansetzen und für Bildung, Jobs 
und Anerkennung sorgen. Das wird teuer und 
es braucht Zeit, ist aber erfolgversprechender 
als alle repressiven Massnahmen, die nur die 
Symptome und nicht die Ursachen bekämpfen.

Bernhard Ott über 
Integration und  
Terrorismus
(vgl. dazu Seite 3)
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Bernhard Ott

az Kurt Zubler, seit den Attentaten 
in Paris vor zwei Wochen scheint Eu-
ropa aus den Fugen zu sein. Wieder 
waren die Angreifer Leute mit Mig-
rationshintergrund. Was sagen Sie 
als Fachmann für Integration: Müs-
sen wir auch bei uns Angst haben vor  
islamischen Migranten?
Kurt Zubler Frankreich und die Schweiz 
haben nicht die gleiche Migrationsge-
schichte, denn in Frankreich ist die Zu-
wanderung sehr stark von der kolonia-

len Vergangenheit geprägt. Wie in Frank-
reich gibt es jedoch auch bei uns das Phä-
nomen des radikalen Jihadismus. 

Inwiefern?
Der Jihadismus ist im Prinzip eine fa-
schistische Sekte, die sich auf den Is-
lam beruft. Sie scheint für einzelne jun-
ge Menschen attraktiv zu sein, vor allem 
dann, wenn sie in einer Lebenskrise sind. 
Hier bekommen sie eine Sinnstiftung, in-
dem sie sich unter anderem von ihrem 
angestammten Milieu abgrenzen kön-
nen. Ausgehend von dieser Analyse soll-

ten wir Linken uns aber auch an die Zeit 
der RAF zurückerinnern.

Wollen Sie den wahllosen islamis-
tischen Terror tatsächlich mit dem 
RAF-Terror vergleichen, der sich ge-
zielt gegen Exponenten von Staat und 
Wirtschaft gerichtet hat?
Es geht nicht um die Art des Terrors, son-
dern um die Akzeptanz in einem bestimm-
ten Umfeld. So gab es in Deutschland wäh-
rend den Siebziger- und Achtzigerjahren 
viele sehr links stehende junge Leute, die 
dem RAF-Terror mit einem gewissen Ver-
ständnis begegneten, ohne dass sie sich an 
den Mordaktionen aktiv beteiligten. 

Also doch alles sehr vergleichbar?
Nein. Mit den neuen Medien stehen ra-
dikalen Organisationen wie dem IS ganz 
andere Propagandamöglichkeiten zur 
Verfügung, denen wir gegenwärtig rela-
tiv ohnmächtig gegenüberstehen. Aber 
um Ihre Eingangsfrage noch zu beant-
worten: Auch bei uns sind Terrorangrif-
fe, wie sie in Paris stattgefunden haben, 
grundsätzlich möglich. Wir wissen ja, 
dass es Schweizer gibt, die in den Jihad 
nach Syrien gereist und von dort auch 
wieder zurückgekehrt sind.

In den vergangenen Tagen sorgte eine 
Moschee in Winterthur für Schlagzei-
len. Sie soll junge Leute für den IS an-
geworben haben. Beobachten Sie ähn-
liche Entwicklungen auch in Schaff-
hausen?
Persönlich ist mir nichts Konkretes be-
kannt. Ich habe gehört, dass sich enga-
gierte Vertreter der muslimischen Ge-
meinden Sorgen machen, weil es Jugend-
liche gibt, die zwar nicht auf dem IS-Trip 
sind, aber Sympathien für islamistisches 
Gedankengut äussern. Das Problem sind 
in der Regel nicht die Moscheen, sondern 
die sozialen Netzwerke und kleinere Zir-
kel, die sich dem Einfluss der Gemeinde 
und der Imame entziehen.

Anfang November bestand am «Tag 
der offenen Moscheen» die Gelegen-
heit, drei Schaffhauser Moscheen zu 
besuchen. Kennen Sie die Imame, die 
dort die Gebete leiten?

«Im Jihadismus bekommen junge Leute, die in einer Lebenskrise sind, eine Sinnstiftung.»

Kurt Zubler: Warum die Berufsbildung der Schlüssel zur Integration ist

«Der IS ist eine faschistische Sekte»
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Den Imam der Aksa-Moschee kenne ich 
sehr gut, zur arabischen und albani-
schen Moschee habe ich weniger engen 
Kontakt. Die Aksa-Moschee ist die grösste 
Schaffhauser Moschee und wird vom tür-
kischen Staat finanziert und kontrolliert. 
Ihre Imame müssen eine Ausbildung vor-
weisen, die staatlich geprüft wird. Damit 
ist sichergestellt, dass hier ein gemässig-
ter Islam vertreten wird. Die anderen 
Moscheen können sich aus finanziellen 
Gründen keine langfristig angestellten 
Imame leisten.

Gibt es in den Schaffhauser Moscheen 
keine Hassprediger?
Das kann ich nicht beurteilen, weil ich 
nur bei bestimmten Gelegenheiten dort 
zu Gast bin. 

Würde man das überhaupt merken? 
Man müsste ja Informanten haben, 
die diese fremdsprachigen Predigten 
verstehen.
Das ist richtig, aber ich gehe davon aus, 
dass Hasspredigten nicht geheim bleiben 
würden, denn diese Gemeinden sind kei-
ne homogenen Gebilde. So hat sich ein 
Vertreter der arabischen Moschee nicht 
nur entsetzt über die Gewaltorgie des IS 
geäussert, sondern auch über die verlo-
gene Haltung gewisser arabischer Staa-
ten wie etwa Saudi-Arabien.

Haben diese Gemeindeleiter und Ima-
me die jungen Leute im Griff, die an-
fällig für eine Radikalisierung sind?
Ich gehe mal davon aus, aber im Prinzip 
ist es etwas Ähnliches wie bei den Landes-

kirchen und den verschiedenen christli-
chen Sekten. Wenn sich ein Konfirmand 
im Unterricht radikal äussert, kann der 
Pfarrer versuchen, 
mit ihm ins Ge-
spräch zu kom-
men. In der Regel 
verläuft das Abdrif-
ten zu einer Sek-
te jedoch völlig anders und meist unbe-
merkt. Darum ist es absurd, wenn jetzt 
von den Muslimen immer wieder ver-
langt wird, dass sie sich von den Radika-
len abgrenzen sollen, mit denen sie ja gar 
nichts zu tun haben wollen. 

Aber diese Forderung ist doch ver-
ständlich.
Schon, aber wir dürfen das Gros der Musli-
me nicht ausgrenzen, sondern müssen sie 
zu unseren Verbündeten machen, denn 
für 99 Prozent der Muslime ist eine ge-
walttätige Organisation wie der IS ein Rie-
senproblem. Darum ist der Vergleich mit 
unseren Landeskirchen hilfreich: So wie 
sich extreme christliche Gruppierungen 
auf dieselbe Bibel wie die Landeskirchen 
berufen, bemüht auch der IS den Koran 
als Rechtfertigung für seine Verbrechen. 

Nach den Attentaten in Paris wur-
de einmal mehr auf die fehlende In-

tegration junger Migranten aus is-
lamischen Ländern hingewiesen. 
Sie seien schlecht ausgebildet, hät-

ten  keine beruf-
lichen Perspek-
tiven und seien 
darum empfäng-
lich für Hasspa-
rolen. Wie ist das 

in der Schweiz? Haben wir etwas an-
ders, vielleicht sogar besser gemacht?
Die Schweiz hatte, wie auch Frankreich, 
nach dem Zweiten Weltkrieg eine gros-
se Zuwanderung, die zu enormen Span-
nungen führte. Dazu gehörte Anfang der 
Siebzigerjahre die erste ausländerfeind-
liche Volksinitiative von James Schwar-
zenbach. Sie löste in der Zivilgesellschaft 
eine Gegenbewegung aus, die die Integra-
tion beschleunigt hat. 

War das in Frankreich anders?
Ja. Nach der Aufgabe der Kolonien kamen 
die Leute, die dort mit der französischen 
Verwaltung kooperiert hatten, nach 
Frankreich. Die Hoffnung, in der neu-
en Heimat akzeptiert zu werden, erfüll-
te sich nicht. Die Zuzüger blieben mar-
ginalisiert in ihren Banlieues, wo sie ein 
Leben in einer Gesellschaft neben der Ge-
sellschaft führen. Das hat sich bis heute 
nicht geändert. 

«Der grosse Vorteil der Schweiz ist unser duales Bildungssystem.»

«Hasspredigten würden 
nicht geheim bleiben»

Integration
Als Reaktion auf die fremdenfeind-
liche Stimmung in der Schweiz ent-
stand 1972 in Schaffhausen der Ver-
ein «Kontaktstelle Schweizer – Aus-
länder». Er wollte als Bindeglied zwi-
schen den Migranten und ihrer neu-
en Heimat dienen und ihnen eine 
alltagsorientierte Hilfestellung bie-
ten beim Verkehr mit Amtsstellen 
oder beim Arztbesuch. 2004 wurde 
das Kompetenzzentrum für Integ-
rationsfragen gegründet. Präsident 
des Trägervereins, dem sowohl Ein-
zelpersonen wie auch verschiedene 
Institutionen als Mitglieder angehö-
ren, ist Stadtrat Simon Stocker. (B.O.)
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Auch bei uns gibt es soziale Brenn-
punkte, Quartiere mit einer grossen 
Zahl von Ausländern. In Schaffhau-
sen haben das Birch und gewisse Tei-
le von Herblingen den Ruf, Migran-
tenquartiere zu sein. Was tun die Be-
hörden, was tut Ihre Stelle, um eine 
eigentliche Gettobildung zu verhin-
dern? Haben Sie 
überhaupt die 
Möglichkeit, ak-
tiv einzugreifen?
Die Stadt hat im 
Birch, in Herblin-
gen und an der 
Hochstrasse sehr 
gut reagiert, indem sie sich um die Auf-
wertung dieser Quartiere und eine inten-
sive Quartierarbeit kümmerte. Dazu ge-
hört, dass man die Bedürfnisse der Men-
schen, die dort wohnen, ernst nimmt. 
Sie wollen sich nämlich integrieren, sie 
wollen Deutsch lernen. Wenn das so ist, 
dann muss man zum Beispiel dafür sor-
gen, dass die Frauen, die das Quartier we-
gen ihrer kleinen Kinder nicht verlassen 
können, die Möglichkeit haben, im Quar-
tier Deutsch zu lernen.

Wie ist die Situation in Neuhausen, 
der Gemeinde mit dem höchsten Aus-
länderanteil in unserem Kanton? 

Gibt es dort ähnliche Initiativen wie 
in der Stadt Schaffhausen?
Im schulischen Bereich ist Neuhausen 
vorbildlich und engagiert sich auch mit 
eigenen Mitteln bei der Förderung der vie-
len fremdsprachigen Schüler. Neuhausen 
könnte aber bei der Quartierentwicklung 
noch mehr tun. Die Gemeinde interes-

sierte sich zwar vor 
ein paar Jahren für 
die Teilnahme an 
einem vom Bund 
ausgeschriebenen 
Quartierentwick-
lungsprogramm 
und hätte sich auch 

selbst finanziell beteiligt, aber sie kam bei 
der Vergabe nicht zum Zug und seither ist 
leider nicht mehr viel passiert. 

Damit wären wir beim Thema Geld: 
Reichen die Mittel, die die öffentliche 
Hand zur Verfügung stellt, um den 
Kindern und Jugendlichen der zwei-
ten Generation bessere Zukunfts-
chancen zu eröffnen?
Beinahe hätte in der Budgetdebatte der 
Sparhammer die Integrationsförderung 
getroffen. Ein Antrag, den Beitrag des 
Kantons an den Integrationsfonds wie 
letztes Jahr um 100'000 Franken zu re-
duzieren, weil er angeblich zu voll sei, ist 

glücklicherweise vom Kantonsrat abge-
lehnt worden. Ich möchte aber noch et-
was zu den Zukunftschancen der Migran-
tenkinder sagen: Der grosse Vorteil, den 
wir gegenüber Frankreich haben, ist un-
ser duales Bildungssystem. Es sorgt da-
für, dass möglichst viele Jugendliche aus 
Migrantenfamilien eine berufliche Aus-
bildung und damit Aufstiegschancen be-
kommen, denn was fördert die Integrati-
on mehr als die Arbeitswelt?

Kurt Zubler besucht eine Klasse eines Deutschkurses für Flüchtlinge, den Integres anbietet. Fotos: Peter Pfister

Kurt Zubler
Kurt Zubler ist in Neuhausen auf-
gewachsen und hat an der Univer-
sität Zürich Urgeschichte, Biologie 
und Sprachwissenschaften studiert, 
also: «Woher kommen wir, was sind 
wir und wie reden wir?». Während 
vielen Jahren fuhr Zubler dann be-
ruflich auf zwei Schienen: einerseits 
arbeitete er teilzeitlich bei der Kan-
tonsarchäologie, andererseits beim 
SAH Schaffhausen als Betreuer von 
Flüchtlingen. Seit 2004 leitet er die 
Fachstelle Integration für die Regi-
on Schaffhausen. Kurt Zubler politi-
siert seit 2014 für die SP im Kantons-
rat. (B.O.)

«Man muss die 
Bedürfnisse der Mig-

ranten ernst nehmen»
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Romina Loliva

Verschwitzt, aber doch auf einem Bügel 
hängt es einsam an der Wand. Das dop-
pelt aufgehängte, hellblaue Hemd ist ein 
Kunstwerk der Performance- und Objekt-
künstlerin Alexandra Meyer und wohl 
das exzentrischste Stück der «Ernte 15». 
Es hat was von säuberlicher Aufbewah-
rung, obwohl es alles andere als sauber 
ist. «Herr Meyer II», so nennt die Künst-
lerin ihr Werk, ist typisch für das Schaf-
fen Alexandra Meyers und erinnert dar-
an, dass Kunst nicht – nur – im Auge des 
Betrachters liegt. 

Sie ist Expression; vielfältig, eigenwil-
lig und stets ungewöhnlich. So präsentie-
ren sich auch die Werke der zwanzig 

Kunstschaffenden, die zur Ausstellung in 
der «Ernte 15» eingeladen wurden. 

Nun, auch wer ein schmutziges Hemd 
nicht als Kunstwerk verstehen möchte, 
sollte der Ausstellung im Museum zu Al-
lerheiligen nicht fern bleiben. Das Spekt-
rum ist dieses Jahr besonders breit und in 
zweifacher Hinsicht ein Querschnitt der 
Kunstszene Schaffhausens: Die Kunst-
schaffenden selbst sind zwischen 25 und 
70 Jahre alt und repräsentieren mit ihren 
Exponaten Malerei, Zeichnung, Fotogra-
fie, Objekt- und Skulpturkunst und Ins-
tallation. Die Zusammenstellung ist sorg-
fältig kuratiert und enthält mehrere 
 bemerkenswerte Werke, die sich der Aus-
einandersetzung mit dem Publikum stel-
len. 

Faszinierende Fotografie
Zum Beispiel die fotografischen Arbeiten 
von Fabian Stamm, der mit seiner Rei-
he «Teheran Paradise» leuchtend farbi-
ge Szenen aus der Hauptstadt Irans ein-
gefangen hat. Seine Fotografien gewäh-
ren so einen unerwarteten Einblick in 
die Metropole zwischen Abbruch und 
Aufschwung. Auch die Aufnahmen «Na-
mibia» von Nora Dal Cero sind auffal-
lend unaufgeregt. Durch Details wird die 
Schwelle zwischen Zivilisation und Na-
tur Afrikas sichtbar. Die Ruhe, die von 
diesen Fotografien ausgeht, schärft den 
Blick für die daneben hängenden Bil-
der ihres Vaters, des Malers Andreas Dal 
Cero, der mit den Werken «Randregion 
mit Aussicht» die Flüchtigkeit von aus-

Eigenwillig und ungewöhnlich
Ein verschwitztes Hemd, eine Toilette, virtuelle Persönlichkeiten und moderne Wandmalerei. Die Kunst-

ausstellung «Ernte 2015» im Museum zu Allerheiligen ist überraschend, einnehmend und äusserst 

empfehlenswert.

Ist das Kunst? Ja! Das verschwitzte Hemd «Herr Meyer II» von Alexandra Meyer ist ein exzentrisches Stück.  Fotos: Peter Pfister



Donnerstag, 26. November 2015 Kultur 7

fransenden Landschaften mit Öl auf die 
Leinwand gebannt hat. 

Einnehmend sind ebenfalls die Arbei-
ten von Martin Volmer, der sich dem 
Buch als Gegenstand seiner Malerei wid-
met und der Frage nachgeht, «warum ich 
gerne Bücher mag». Die Einbände der Bü-
cher haben es dem Künstler angetan, er 
bildet sie immer wieder ab, teilweise so 
plastisch, dass man das Bildnis anfassen 
möchte, um die Struktur zu fühlen, 
gleichzeitig schweifen die Gedanken ab 
und man fragt sich tatsächlich, warum 
man gerne Bücher mag. 

Verheissungsvolle Toilette
Von einer gelungenen Interaktion mit 
den Betrachtenden kann man auch beim 
Werk von Andreas Flubacher sprechen, 
das sich zwischen Objektkunst und Ins-
tallation bewegt. Der Künstler dokumen-
tierte über zehn Jahre unprätentiös seine 
Toilettengänge und komponierte damit 

eine spitzbübische Hommage an die bri-
tische New-Art-Künstlerin Tracey Emin, 
die mit dem Werk «My Bed» – ihr in Sze-
ne gesetztes, ungemachtes Bett – weltbe-
rühmt wurde. Emin stellte einst mit «Eve-
ryone I have ever slept with» ihre Bettge-
schichten von 1963 bis 1995 zur Schau, 
Flubacher wendet sich mit seinem Werk 
einer weiteren Intimität zu, zugegeben 
einer weniger frivolen, mit dem Vermerk 
«Everywhere I have ever shat on». 

Ganz anders, aber nicht minder überra-
schend sind die Arbeiten der talentierten 
Zeichnerin Xu Ying, die mit dem Kugel-
schreiber Porträts zeichnet, präzise wie 
anatomische Abbildungen aber keines-
wegs ausdrucksschwach. Schaut man 
den gezeichneten Figuren in die Augen, 
starren sie zurück und lösen fast Unbe-
haglichkeit aus. 

Andere haben sich gänzlich dem Spiel 
der Farben hingegeben, wie Peter Pesche 
Meyer, der einen spritzigen Neon-Regen 

präsentiert, oder Karin Felder, die ein 
grossformatiges Frauenantlitz durch 
Schichten von Gouache entstehen lässt. 

Digitales «Hallo»
Auf den ersten Blick etwas unzugänglich 
erscheinen die mit dem «Ernte-Kunstpreis 
2015» prämierten Werke von Judith Ka-
kon. Die in Rom und Basel lebende Künst-
lerin stellt vier Teile ihrer «untitled»-Ins-
tallation vor: «Mermaid Wang, Tina Tan, 
Luna Sun und Summer Pine» sind virtuel-
le Figuren, die plötzlich auf Spiegeln auf-
f lackern, um wenig später wieder zu ver-
schwinden. Sie haben kein Gesicht und 
doch sind sie verschiedene Persönlichkei-
ten, die mit den Betrachtenden in Kon-
takt treten. Die Darstellung von virtuel-
ler Kommunikation, von einem digita-
len «Hallo», steht im Zentrum der Werk-
Reihe, die bei längerer Beobachtung sich 
letztendlich erschliesst. 

Mit einem Vorgang beschäftigt sich 
auch Corina Rauer, die das Erzählen einer 
Geschichte illustriert. Text und Bild ver-
schmelzen in einer Wandmalerei aus 206 
Zeichnungen, die Assoziationen, Sprünge 
und Wiederholungen sichtbar machen. 
Das Werk verlangt den Betrachtenden ei-
niges ab, manches ist kaum zu entziffern, 
einiges erst aus der Distanz erkennbar, 
wie Gedanken. Das Werk von Corina Rau-
er bildet den gelungenen Abschluss der 
Ausstellung und hinterlässt einen nach-
haltigen Eindruck, der exemplarisch für 
die gesamte «Ernte» ist, deren Besuch in-
spirierend und sehr empfehlenswert ist. 

Andreas Flubacher dokumentiert den Toilettengang: «Everywhere I have ever shat on.» 

Die «Ernte 2015»
Die «Ernte» wird seit 1978 ausgerich-
tet und geht auf die Jahresausstel-
lung zurück, die in Schaffhausen 
seit 1938 veranstaltet wird. Kunst-
schaffende aus der Region haben die 
Möglichkeit, ihre Arbeiten einzuge-
ben und von einer Jury für die Aus-
stellung ausgewählt zu werden. Das 
interessanteste Werk wird mit ei-
nem mit 10'000 Franken dotierten 
Preis ausgezeichnet. Dieses Jahr gin-
gen 83 Bewerbungen ein, 20 Kunst-
schaffende wurden zur Ausstellung 
eingeladen. Der diesjährige Preis 
wurde vom Kunstverein Schaffhau-
sen und von der Georg Fischer AG ge-
tragen. Die Ausstellung läuft bis am 
10. Januar 2016. (rl.)   
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100'000 Franken hat sich die Stadt Schaff-
hausen das Strategiepapier der kooperati-
ven Innenstadtentwicklung des Büros In-
tosens AG – Urban Solutions, Zürich, kos-
ten lassen. Götz Datko ist Stadtplaner für 
Nutzungs- und Identitätsentwicklung 
und verantwortlicher Leiter für die Stadt- 
und Gemeindeentwicklung; er begleitete 
den Schaffhauser Prozess.

An drei Workshops haben die Vertrete-
rinnen und Vertreter aus Handel, Gewer-
be, Stadt und Gastronomie (siehe Kasten) 
verschiedene Massnahmen erarbeitet. Et-
was muss geschehen, da waren sich alle 
einig. Denn der Konkurrenzdruck von 
Einkaufszentren in Herblingen und Sin-
gen ist stark, der Einkaufstourismus in 
die deutsche Nachbarschaft hört nicht 
auf, und sinkende Umsätze bei zu hohen 

Mieten führen zum «Lädelisterben». 
Dazu kommt ein vermehrter Zuzug von 
Ladenketten.

Die Mitglieder der Workshops stellten 
eine alte Geschichte fest: «In der Altstadt 
kann man heute keinen Nagel mehr kau-
fen.» Mit dieser Aussage wird klar: Muss 
man für ein bestimmtes Angebot in die 
Peripherie fahren, dann deckt man dort 
auch gerne noch seinen restlichen Ein-
kaufsbedarf ab. Wichtige Kaufkraft geht 
so der Innenstadt verloren. Als Beispiel 
nennt das Strategiepapier die Modekette 
H&M. Unter dem Kapitel Kundenorientie-
rung heisst es: «Prominentes Beispiel ist 
die Modekette H&M, welche insbesonde-
re Jugendliche und Junggebliebene in die 
Peripherie zieht. Auch bei diesem Bei-
spiel gilt: Wer schon im Herblingertal bei 
H&M einkauft, kauft auch die anderen 
Sachen dort. 

Als erste Massnahme wird ein «City 
Club» gebildet. Pro-City-Präsident Ernst 
Gründler sagt, die Gründungsversamm-
lung finde bereits am kommenden Mon-
tag statt. Gewünscht von Workshop-Teil-
nehmenden ist auch ein gemeinsamer 
Auftritt der IG Unterstadt, der Pro City, 
des Vereins D'Webergass und des städti-
schen Gewerbeverbandes. «Das ist aller-
dings nicht so einfach, da die Strukturen 
dieser Vereine festgefahren sind», meint 
der Pro-City-Präsident. An der Sitzung 
vom nächsten Montag werden die Schluss-
folgerungen aus dem Strategiepapier dis-
kutiert und die Frage geprüft, in welcher 
Form sich die Stadt einbringen kann und 
will. Auch das Thema der Kinderbetreu-
ung soll traktandiert werden. «Über Kin-
der wurde in den Workshops als ‹Magnete 
der Innenstadt› gesprochen», steht im 
Strategiepapier. Ernst Gründler bestätigt: 

Die Schaffhauser Altstadt soll attraktiver werden – mit einem «City Club»

Einen Nagel kaufen – aber wo?
Der Konkurrenzdruck von Einkaufszentren, der Einkaufstourismus in der deutschen Nachbarschaft und 

sehr hohe Mieten sind Gründe fürs «Lädelisterben» in der Altstadt. Eine Kerngruppe von vielen Interes-

sierten hat in drei Workshops Massnahmen vorgeschlagen. Ein «City Club» soll es richten.

Der H&M lockt Junge und Junggebliebene in den Herblinger Markt. Dann wird dort auch gerade der eine oder andere sonstige 
Einkauf getätigt. So geht wichtige Kaufkraft in der Altstadt verloren.  Fotos: Peter Pfister
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«Wichtigster ‹Kundenservice›, mit dem 
die Einkaufskultur begründet werden 
soll, ist die Einrichtung einer Kinderbe-
treuung während der Einkäufe.» Stadtrat 
Simon Stocker arbeite daran. 

Grosse in Pflicht nehmen
Angestrebt wird – neben vielen anderen 
Massnahmen – ein breiteres Angebot in 
der Innenstadt. Für den erwähnten Na-
gel, den man in der Innenstadt nicht 
mehr kaufen kann, sollten die Grossver-
teiler in Pflicht genommen werden. Im 
Strategiepapier steht: «Derartige Lücken 
können beispielsweise durch eine Ange-
botsergänzung bei Manor geschlossen 
werden.»

Betreffend die immer wieder erwähn-
ten hohen Ladenmieten will man mit ei-
nem Vertreter des Hauseigentümer-Ver-
bands HEV reden. Stadtentwickler und 
Projektleiter Götz Datko sagt dazu auf 
Anfrage, man habe den HEV bewusst 
nicht eingeladen, da die Vertreterinnen 
und Vertreter des Handels, der Stadt, des 
Gewerbes und der Gastronomie sich Ge-

danken über Massnahmen gemacht hät-
ten, für die man die Hauseigentümer 
nicht gebraucht habe. «Der ‹City Club› ist 
für die Diskussionen mit dem Hauseigen-
tümerverband unglaublich wertvoll», 
meint Götz Datko.

Wegen der Frankenstärke
Stadtpräsident Peter Neukomm erwar-
tet vom «City Club», dass dessen Mit-
glieder die beschlossenen Massnahmen 
umsetzen. Die Stadt sei insofern betei-
ligt, als dass sie die Sitzungszimmer für 
die Workshops und die Treffen des «City 
Clubs» gratis zur Verfügung stelle. Aber 
die wirtschaftlichen «Player» von der 
Altstadt seien jetzt gefordert. «Wir ga-
ben eine finanzielle Unterstützung  für 
die Initialzündung. Die 100'000 Franken 
haben wir nicht zuletzt wegen der Fran-
kenstärke investiert», sagt der Stadtprä-
sident. Die Stadt habe den Prozess auch 
deshalb angestossen, weil die Einkaufs-
zentren in Feuerthalen und Singen aus-
gebaut würden. Er, Raphaël Rohner und 
Simon Stocker seien bei jedem Workshop 
dabei gewesen. Die Stadt sei involviert, 
wenn es um den öffentlichen Raum und 
beispielweise um die Leitung des Kunden-
stroms gehe. «Für uns ist nun wichtig, 
dass sich die involvierten Kreise zu einer 
starken Organisation zusammenschlies-
sen, betont Peter Neukomm. In Winter-

thur sei das auch gelungen, dort befas-
se sich eine eigens gegründete Instituti-
on mit der Altstadt. 

Die zweite Reihe
«Für das individuelle, einzigartige und 
sympathische Erlebnis ist in Innenstäd-
ten häufig die ‹zweite Reihe› zustän-
dig, die mit verwinkelten Gassen, über-
raschenden Angeboten und Andersartig-
keit punktet», steht im Strategiebericht. 
Die ‹zweite Reihe› in der Schaffhauser 
Innenstadt löse dies allerdings nur be-
dingt ein. Mit der ‹zweiten Reihe› sind 
die Nebenstrassen gemeint. Die Kundin-
nen und Kunden laufen bekanntlich der 
A-Lage entlang: Vorstadt, Fronwagplatz, 
Vordergasse. Dazu steht im Strategiepa-
pier: «Schaffhausen ist eine Mainstream-
Stadt, und dies ist eher Mangel als Se-
gen.» Mit «Mainstream» ist das Kauf-
verhalten der Kundschaft in der A-Lage 
gemeint. Es gibt Ausnahmen: Die We-
bergasse beispielsweise ist verschönert 
worden, man bemerkt den Einfluss des 
Vereins D'Webergass. Gewünscht wird 
auch ein «kreativer Stadtplan», der die 
Leute zu den Sehenswürdigkeiten, aber 
auch zu Geschäften in den Nebenstras-
sen führt. «Es ist eine spannende Analy-
se der Stadt, die uns die Firma Intosen-
se AG abgeliefert hat, es ist gut investier-
tes Geld», sagt Stadtpräsident Neukomm.  

Hier war einmal die Drogerie Wachter. Der Hausbesitzer verlangte eine zu 
hohe Miete, und Wachter musste ausziehen. Seither steht der Laden leer.  

Die Mitglieder  
der Workshops
Vertreter der Wirtschaft: Luciano Di 
Fabrizio (Cuba Club), Reto Dux (Dux 
donna e uomo), Jörg Egger (Chrüter-
Drogerie), Claudia Eichhorn (Aller-
lei), Bruno Favale (Vaudoise), Jann 
Flütsch (Sorell Hotel Rüden), Beat 
Gretener (Gretener Blumen), Ernst 
Gründler (Präsident Pro City), Tho-
mas Gründler (Sauter AG), Rouven 
Hauser (Schaffhauser Kantonalbank), 
Peter Hunziker (Fotohunziker), Mat-
thias Külling (Schaffhauserland Tou-
rismus),  Patrik Menz (Axent Schaff-
hausen), Thomas Peter (Metzgerei Pe-
ter + Co.), Christoph Schärrer (Wirt-
schaftsförderung Kanton Schaffhau-
sen), Marcel Schilling (Manor), René 
Schmidt (SBAW), Christian Ulmer 
(ellybis), Jlona Vlach (CSA Casino), 
Stefan Wabel (Schaffhauser Nach-
richten), Sabine Wegberg (Wegberg 
Hairstyling). Vertreter der Politik: 
Jens Mark Andersen (Leiter Stabstel-
le Stadtplanung), Romeo Bettini (Be-
reichsleiter Sicherheit und öffentli-
cher Raum), Peter Neukomm (Stadt-
präsident), Raphaël Rohner (Stadtrat), 
Simon Stocker (Stadtrat). (ha.)



Veranstaltungsort (Ausnahme: 6.12.): Fass-Bühne, Webergasse 13, Schaffhausen

Beginn: jeweils 19.30 Uhr (ausser 6.12.)    |     Eintritt für Lesungen: Fr. 15.– / 10.–

Reservationen: Buchhandlung Bücher-Fass  •  info@buecherfass.ch  •  052 624 52 33

SCHAFFHAUSER BUCHWOCHE 2015
23. NOV – 6. DEZ

 Schaffhauser 
  Buchwoche www.schaf fhauserbuchwoche.ch

Michèle 
Minelli
Die Verlorene

Do 26.11.

Szenische Lesung 
mit der Autorin und mit

  Peter Höner

          Literarische Tafelrunde 
 moderiert von 
 Christian Schmid

Restaurant Ufenau, Stadthausgasse 6, 
Schaffhausen. 
Eintritt nur mit Nachtessen: Fr. 45.– 
(Fr. 30.– für Mitglieder des Vereins 
Schaffhauser Buchwoche) 
• Reservation erforderlich!

Werner Ryser
Walliser Totentanz

So  6.12. | 18 Uhr

  

Leta 
Semadeni
Tamangur

Michael Fehr
Simeliberg

Mo 30.11.

Sandra Gatti
Mörderhölzli

Di 1.12.

Al Imfeld
Afrika im Gedicht

Mi 2.12.

Regula 
Wenger
Leo war mein erster

Do 3.12.

Fr 4.12.
 Karten an der Kasse des 
Stadttheaters Schaffhausen
bestellen:
Mo – Fr 16:00 – 18:00
Sa 10:00 – 12:00
Tel. 052 625 05 55

 WWW.BACHFEST.CH

4. BIS 8. MAI 2016

BACH UNTERWEGS

Inserate:  inserate@shaz.ch
Redaktion:  redaktion@shaz.ch
Veranstaltungen:  ausgang@shaz.ch
Abonnemente: abo@shaz.ch
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Patrizia Bernardinis und Daniel Schneider, mit Teammitglied Thomas Rimml (links), haben ihre Manufaktur in 
den hundert Jahre alten Werkstätten der ehemaligen Bindfadenfabrik Arova eingerichtet. Foto: Peter Pfister

ANDRINA WANNER

SCHWERE EISENTÜ-
REN mit mechanischem Seilzug-
system und Warnschilder in deut-
scher und italienischer Sprache: Im 
ehemaligen Kesselhaus auf dem 
Arova-Areal in Flurlingen zeugt vie-
les von der Geschichte der alten 
Bindfadenfabrik. Im ersten Stock 
hat sich die Möbelmanufaktur «alt-
rimenti» eingerichtet. Auch sie ver-
bindet Vergangenes und Moder-
nes: Patrizia Bernardinis und ihr 
Partner Daniel Schneider verhelfen 
hier alten Möbeln zu neuem Glanz. 
Die Idee zum Möbeldesign kam 
quasi aus heiterem Himmel. Die 
ehemalige PR-Fachfrau und der 
Grafikdesigner suchten damals ge-
rade nach einer beruflichen Neuori-
entierung. «Wir standen zufällig im 
Brockenhaus, waren von den tollen 
Möbeln dort überrascht und fan-
den, dass sich daraus doch etwas 
machen liesse», erinnern sie sich. 
Sie mieteten sich erst einmal in ei-
ner Schreinerei ein und lernten das 

Handwerk. «Wir mussten ja her-
ausfinden, ob wir das überhaupt 
können.» In Flurlingen fanden die 
beiden einen idealen Atelierplatz, 
und seit fünf Jahren betreiben sie 
hier ihr Design-Label – etwas Be-
sonderes in der heutigen Zeit, wo 
Qualität und gutes Handwerk 
kaum mehr geschätzt werden. 
Auch deshalb organisiert «altri-
menti» regelmässig Gruppenaus-
stellungen: «Den lokalen Manufak-
turen kann so eine Plattform gebo-
ten werden», sagt Bernardinis. 

Zum Team gehört seit ei-
nem halben Jahr auch Thomas 
Rimml. Dieser hatte keine Lust 
mehr auf sein «Hardcore-Manager-
Leben» und stiess auf der Suche 
nach einer alternativen Beschäfti-
gung auf «altrimenti». Er sei über-
zeugt von der Geschäftsidee und 
könne sich sehr gut vorstellen, die-
se weiterzuführen. Ein Glücksfall 
für die beiden Gründer, die bald in 
Rente gehen möchten: «Wir haben 
viel in unser Projekt investiert. Es 
wäre schade, wenn es nicht fortge-

führt werden könnte.» Ebenfalls 
unentbehrlich bei «altrimenti» ist 
Franz Schleinzer. Der Antikmöbel-
schreiner, eigentlich längst im Ru-
hestand, kann alles: aufwendige 
Reparaturen genauso wie das 
mühsame Abschleifen der Möbel. 
Denn meistens sei die Oberfläche 
das Problem: «Weil sie altmodisch 
wirken oder abgegriffen sind, lan-
den Möbel oft im dunklen Keller», 
sagt Patrizia Bernardinis. «Wir be-
wahren die Stücke vor diesem 
Schicksal.» Das kommt auch bei 
den Leuten gut an: drei Viertel der 
Arbeit sind Kundenaufträge. Diese 
bringen ihre alten Möbel, oftmals 
Erbstücke mit emotionalem Wert, 
die aber nicht mehr so recht in ein 
modern eingerichtetes Haus pas-
sen wollen. «Mit neuem Look fin-
den sie wieder einen Platz in der 
Wohnung», sagt Daniel Schneider. 
Darum gehe es nämlich auch und 
vor allem: Design. Jedes Möbel-
stück von «altrimenti» ist ein Uni-
kat, das sich gut mit modernen Mo-
dellen kombinieren lässt.

Nach dem Schleifen wer-
den die Stücke lasiert und danach 
mit einem individuellen Muster ver-
ziert – das Markenzeichen der 
«altrimenti»-Möbel. Inspiration fin-
det sich auf Reisen, aber auch in der 
Design-Geschichte. Die Schablo-
nen sind alle handgefertigt und das 
soll man auch sehen: «Die Muster 
haben kleine Unregelmässigkei-
ten», erklärt Daniel Schneider, «so 
wird deutlich, dass sie eben nicht 
einfach aus dem Internet gezogen 
wurden.» Zum Schluss wird ein 
versiegelnder Lack aufgetragen. 
Man könnte jetzt sogar Rotwein da-
rüberkippen, ohne Schaden anzu-
richten. Ohnehin sei die Qualität 
der Möbelstücke einwandfrei: «Die 
meisten Möbel sind ja bereits Jahr-
zehnte alt – eine solche handwerk-
liche Qualität wird heute gar nicht 
mehr hergestellt.» Ausserdem 
stammen die Möbel aus der Regi-
on und erübrigten somit die Einfuhr 
billig produzierter Stücke aus Über-
see. Nachhaltigkeit spielt eine gros-
se Rolle bei «altrimenti», ebenso 
wie der soziale Aspekt: Das Team 
arbeitet regelmässig mit Men-
schen der Stiftung «altra» zusam-
men, eine Kooperation, die in Zu-
kunft noch intensiviert werden soll. 
Eine gute Sache also. Oder anders 
gesagt: gutes Design für ein noch 
besseres Gewissen.

ENTDECKEN

Am Samstag und Sonntag 
(28./29.11.) von 11 bis 17 Uhr sind bei 
«altrimenti» im Gewerbezentrum 

Arova in Flurlingen neben der neu-
en Möbelkollektion Bilder von Carlo 
Domeniconi, Schmuck von Bigi Uhl, 
Leuchten der Manufaktur «Saigata» 
sowie Lisa Leonhardts Keramiken 
und Strickwaren von Barbara Wirz zu 
sehen. Die Vernissage findet am 
Freitag (27.11.) um 18.30 Uhr statt. 

Aus der Region – für die Region
Das Team der Manufaktur «altrimenti» verleiht alten Möbeln neuen Glanz. Am Wochenende lädt es zum 

dritten Mal lokale Kunsthandwerkerinnen und Designer zur gemeinsamen Ausstellung in seine Werkstatt.



KRAUT & RÜBEN 

Begegnungen
Im Vorfeld des Menschen-

rechtstags vom 10. Dezember 
finden im Rahmen der 10. Schaff-
hauser Menschenrechtstage ver-
schiedene Veranstaltungen statt 
(Details unter www.schaffhau-
ser-menschenrechtstage.ch). Un-
ter dem Titel «Siehst du Men-
schen oder Masken?» werden 
die Begegnungen von Menschen 
unterschiedlicher Herkunft the-
matisiert, etwa im Konventhaus 
mit der Ausstellung der aus Sri 
Lanka stammenden Künstlerin 
Yulanie Perumbadage; bis zum 
13. Dezember wird die Malerin 
täglich von 11 bis 13 und von 17 
bis 19 Uhr anwesend sein. ausg.

VERNISSAGE: SO (29.11.) 11.30 H,

KONVENTHAUS (SH)

Donnerstag, 26. November 2015 ausgang.sh

BEREITS SEIT 14 Jahren 
ist die DJ-Gruppe «Real Rock 
Sound» in der hiesigen Musiksze-
ne aktiv. Um dies gebührend zu fei-
ern, hat sie sich illustre Gäste ein-
geladen: Der schwedische Dance-
hall-Star «Million Stylez» und der 
Brite «Gappy Ranks» machen ge-
meinsame Sache und sind seit Kur-
zem auf Europa-Tournee, unter-
stützt von der «Dub Akom Band». 
Anschliessend zeigen natürlich 
auch die Geburtstagskinder, was 
sie drauf haben. ausg.

SA (28.11.) 23 H, TAPTAB (SH) In Schaffhausen: Der Dancehall-Star «Million Stylez» aus Schweden. pd

MITTLERWEILE ZUR Ins-
titution geworden, sorgen die «Irish 
Nights» seit zwanzig Jahren zuver-
lässig für volle Konzerthallen. Ihrer 
Faszination können sich Celtic-Mu-
sik-Fans nämlich kaum entziehen. 
Und erst recht nicht Fish'n'Chips 
und kühlem Ale. Auch in der neues-
ten Ausgabe versammelt das Fes-
tival das Beste, was die aktuelle iri-
sche und schottische Folk-Szene zu 
bieten hat. Und das kann sich se-
hen lassen: Eröffnet wird der Don-
nerstagabend vom Ausnahmemu-
siker Seán Keane, der mit seiner 
Band sowohl am Mikrofon als auch 
instrumental mit Flöte und Dudel-
sack eine packende Konzertatmo-
sphäre schafft. Danach vereint die 
«Alan Kelly Gang» die traditionellen 
Klänge ihrer irischen Heimat mit 
dem Gesang der schottischen Sän-
gerin Eddi Reader, einer der renom-
miertesten Folksängerinnen Gross-
britanniens. 

Am Freitag treffen zwei 
Bands der Gegensätze aufeinan-

der: Die aus Dublin stammende 
Sängerin Anne Wylie erzählt, be-
gleitet vom Klang traditioneller Ins-
trumente, von den Sagen und My-
then ihrer Heimat, mal fein und lei-
se, mal kantig und verrucht. Danach 
schmeissen die Mannen der schot-
tischen Band «Wolfstone» die Ver-

stärker an und bitten zum Tanz: Sie 
ergänzen Flutes und Pipes mit Gi-
tarre, Schlagzeug und Bass.

Am Samstag teilen sich 
gleich drei Formationen die Bühne: 
Der irische Sänger David Hope (mit 
seinen zwei Metern Körpergrösse 
und dem roten Vollbart eine Er-

scheinung) benötigt nur seine Gi-
tarre, um in bester Troubadour-Ma-
nier von der weiten Welt zu erzäh-
len. Danach lotet die irische Band 
«Perfect Friction» um Sängerin 
Louise Kelly die Grenzen zwischen 
traditionellem Folk und modernem 
Poprock aus. Und als Höhepunkt 
der «Irish Nights» zieht die bekann-
te Band «Kíla» noch einmal alle Re-
gister und zeigt alles, was das Folk-
Genre zu bieten hat. Die achtköpfi-
ge Formation ist bekannt für ihren 
kühnen Umgang mit Melodien aus 
aller Welt, die sie mit irischem Folk 
vereint – seit bereits 25 Jahren. 

An allen Abenden wird aus-
serdem Irlands «last matchmaker» 
anwesend sein: Willie Daly ist tra-
ditioneller Heiratsvermittler, der 
letzte seiner Zunft, mit einem un-
trüglichen Gespür für den magi-
schen Moment – der eine oder an-
dere Funke wird da ganz bestimmt 
überspringen. aw.

DO/FR/SA (26./27./28.11.) AB 20 H, 

KAMMGARN (SH)

Pub-Atmosphäre vom Feinsten
Vier Tage lang findet man den Topf voller Gold am Ende des Regenbogens in der Kammgarn: Seit zwanzig 

Jahren bringen die «Irish Nights» Irlands Klänge, Lieder, Mythen und Legenden nach Schaffhausen.

Europäische Bühnen-Union
Der Musiker «Million Stylez» aus Schweden und sein britischer Kollege «Gappy 

Ranks» machen mit der französischen «Dub Akom Band» das TapTab unsicher.

Die Band «Perfect Friction» würzt ihre Folk-Songs mit einer Prise Pop. pd
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IM NEUEN Film «Bridge 
of Spies» des dreifachen Oscar-
Preisträgers Steven Spielberg wird 
einmal mehr eine historische Be-
gebenheit dokumentiert. Auf der 
Berliner Glienicker Brücke, in der 
Zeit des Kalten Krieges auch 
«Agentenbrücke» genannt, kam es 
in der Zeit von 1962 bis 1968 drei-
mal zu einem Gefangenenaus-
tausch zwischen den Amerikanern 
und der Sowjetunion. Den ersten 
Austausch nahm Spielberg als An-
lass, einen weiteren oscarverdäch-
tigen Film mit bedeutendem histo-
rischem Kontext zu produzieren. 

Der amerikanische Anwalt 
James Britt Donovan (Tom Hanks) 
übernimmt aus Überzeugung die 
Aufgabe als Pfl ichtverteidiger des 
kürzlich gefangengenommenen so-
wjetischen Spions Rudolf Abel 
(Mark Rylance). Von der Presse und 
der Öffentlichkeit als Landesverrä-
ter verschrien, kann Donovan den-
noch die Todesstrafe für seinen 
Mandanten verhindern, ganz nach 

dem Motto «Lebend ist er für uns 
mehr wert». Diese Weisheit be-
währt sich kurze Zeit später, als der 
amerikanische Spionagepilot Fran-
cis Gary Powers (Austin Stowell) 
über der UdSSR abgeschossen 
wird. Donovan soll nun im Auftrag 
der CIA in Ostberlin über dessen 
Freilassung verhandeln. Ein span-

nendes und gefährliches Unterfan-
gen, geprägt von ständiger Angst, 
Misstrauen und politischer Willkür. 
Steven Spielberg ist es in seinem 
neuen Film «Bridge of Spies – Der 
Unterhändler» erneut gelungen, 
den Geist der Zeit einzufangen. mw.

«BRIDGE OF SPIES»,

TÄGLICH, KINEPOLIS (SH)

Anwalt James Donovan (Tom Hanks, vorne) verteidigt vor einem amerika-
nischen Gericht den sowjetischen Spion Rudolf Abel (Mark Rylance).  pd

IM LETZTEN Frühjahr reis-
te Schauspielerin Annette Kuhn zu-
sammen mit Musiker Markus Keller 
nach Argentinien, um die Lebens-
spuren der argentinisch-schweizeri-
schen Schriftstellerin Alfonsina 
Storni zu verfolgen. In Zusammen-
arbeit mit argentinischen Musikern 
und Schauspielern entstand vor Ort 
die Theaterproduktion «Así Es». Das 
Stück beschäftigt sich mit den Ge-
danken und Taten einer starken und 
zugleich todessüchtigen Persönlich-
keit. Die zeitweise unter schweren 
Depressionen und Verfolgungs-

wahn leidende Storni befi ndet sich 
in der Theaterproduktion kurz vor ih-
rem letzten Sprung ins Meer. In die-
sen letzten Momenten erscheinen 
ihr Geister verstorbener und von ihr 
geliebter Menschen, mit denen sie 
über ihre gemeinsame Zeit Zwie-
sprache hält. ausg.

DO (26.11.) 20 H, SCHWANENBÜHNE 

STEIN AM RHEIN

FR (27.11.) 20.30 H UND SO (29.11.) 17 H 

HABERHAUS (SH)Alfonsina Storni spricht mit den Geistern der Verstorbenen. Peter Pfi ster

Die Geister der Vergangenheit
Das Theaterstück «Así Es» von Annette Kuhn versucht, in Wort und Musik das 

Leben der argentinisch-schweizerischen Dichterin Alfonsina Storni zu erfassen.

K I N O P R O G R A M M

Kiwi-Scala
www.kiwikinos.ch I 052 632 09 09
Klassiker & Raritäten: Roma, Città Aper-
ta. Rom 1944: Widerstandskämpfer Manfredi 
wehrt sich gegen die deutsche Besatzung. I/d, 
103 min, So 17.30 h.
Amnesia. Die Geschichte einer ganz beson-
deren Freundschaft in den 90er-Jahren. E/d, 
ab 16 J., 95 min, Do-So 17h, Mi 20 h.
A Walk in the Woods. E/d, ab 12 J., 104 min, 
Do-Di 20.15 h.
Irrational Man. E/d/f, ab 14 J., 96 min, Mo-
Mi 17.30 h, Sa/So/Mi 14.30 h.
Schellen-Ursli. Dialekt, ab 6 J., 100 min, 
tägl. 20 h, Do-Sa/Mo-Mi 17.30 h, Sa/So/Mi 
14.30 h.

Kinepolis 
www.kinepolis.ch I 052 640 10 00
The Good Dinosaur 3D. Der kleine Apato-
saurus Arlo trifft mit seiner Familie das erste 
Mal auf einen Menschen. D, ab 6 J., tägl. 
16.45/19.45 h, Sa/So/Mi 13.45 h.
Highway to Hellas. Deutsche Komödie 
mit Christoph Maria Herbst. D, ab 6 J., tägl. 
17/19.45 h, Sa/So/Mi 13.45 h, Fr/Sa 22.45 h.
Bridge of Spies. Verfi lmung des ersten 
Agentenaustausches während des Kalten 
Krieges. D, ab 12 J., tägl. 16.30/20 h, Sa/So/
Mi 13.30 h, Fr/Sa 22.45 h.
Hunger Games: Mockingjay 2 3D. D, ab 
12 J., tägl. 17 h, Do-Di 19.45h, Sa/So/Mi 14 
h, Fr/Sa 22.45 h. Vorstellungen in 2D: tägl. 
19.45 h. Movie Night: Vorstellung in 3D, 
E/d/f: Mi 20 h.
Steve Jobs. D, ab 12 J., tägl. 17 h, Sa/So/
Mi 14 h.
Spectre. D, ab 12 J., tägl. 16.30/19.30 h, 
Sa/So/Mi 13.30 h. Vorstellung in E/d/f: tägl. 
22.30 h. 
The Last Witch Hunter. D, ab 14 J., tägl. 
20 h.
Paranormal Activity 5 3D. D, ab 16 J., Fr/
Sa 22.30 h. 
Hotel Transylvania 2 3D. D, ab 6 J., tägl. 
16.45 h, Sa/So/Mi 13.45 h.
Black Mass. D, ab 16 J., tägl. 20 h, Fr/Sa 
22.45 h.
The Martian. D, ab 12 J., Fr/Sa 22.45 h.
Fack Ju Göhte 2. D, ab 12 J., tägl. 17 h, Fr/
Sa 22.45 h.
Der kleine Rabe Socke. D, ab 6 J., Sa/So/
Mi 14 h.

Schwanen, Stein am Rhein
www.schwanen-buehne.ch I 052 741 19 65
Marguerite. Marguerite wagt einen öffent-
lichen Auftritt, doch sie singt wie immer grau-
sam schief und eine Tragödie beginnt. F/d, ab 
12 J., 127 min, Sa (28.11.) 20 h.
Der Staat gegen Fritz Bauer. D, ab 12 J., 
105 min, Fr (27.11.) 20 h.
Irrational Man. D, ab 12 J., 96 min, So 
(29.11.) 20 h.

Eine Brücke über die Mauer
Oscar-Preisträger  Tom Hanks spielt in Steven Spielbergs neuem Film «Bridge 

of Spies – Der Unterhändler» den erfolgreichen Anwalt James Britt Donovan.
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DONNERSTAG (26.11.)

Bühne
escapArte: Así Es. Die argentinisch-schwei-
zerische Produktion erzählt die Geschichte der 
Autorin Alfonsina Storni. 20 h, Schwanenbühne, 
Stein am Rhein. Auch am Fr (27.11.) um 20.30 h 
und So (29.11.) um 17 h im Haberhaus (SH).
Comedy-Duo Oropax: «Chaos Royal». Die 
Brüder aus Freiburg im Breisgau zielen auf die 
Lachmuskeln des Publikums, diesmal stilvoll mit 
Champagnerkorken. 20 h, Stadttheater (SH). 

Dies&Das
Advents-Bastelabend. Basteln im Pavillon der 
Steigkirche. 18 h, Steigkirche (SH).

Kunst
Vernissage: Bärbel Praun. Die Fotografi n und 
Chretzeturm-Stipendiatin zeigt die Fotoserie «Fa-
vourite Places». Bis 30. Nov. Offen: tägl. 14-17 h. 
Vernissage: 18 h, Chretzeturm, Stein am Rhein.

Musik
Irish Nights 2015. Es spielen der renommierte 
Sänger und Musiker Seán Keane sowie die 
«Alan Kelly Gang», die mit der schottischen 
Sängerin Eddi Reader eine inselübergreifende 
Connection eingehen. 20 h, Kammgarn (SH). 

Worte
Vortrag: «Was Eltern von Kindern lernen 
können». Käthi Tanner-Winzeler (Lehrerin und 
Life Coach) spricht über das Wesen des Kindes. 
19.30 h, Aula, Emmersbergschulhaus (SH).
Rheumaliga Schaffhausen: Vortrag. Prof. Dr. 
med. Thomas Stoll und Martin Holenstein (dipl. 
Physiotherapeut) referieren über «Neues in der 
Behandlung der Osteoporose» bzw. «Sturzprä-
vention aus physiotherapeutischer Sicht». 19 h, 
Aula BBZ (SH).
Kulturverein Thayngen: Vortrag. Arnold Benz 
(ETH Zürich) bringt in seinem Vortrag «Das Uni-
versum – Astrophysik, Religion und die Fähigkeit 
zum Staunen» Wissenschaft und Theologie in 
Verbindung. 20 h, Gemeindehaus Thayngen.
Schaffhauser Buchwoche: Michèle Mi-
nelli. Szenische Lesung aus dem Roman «Die 
Verlorene», gemeinsam mit Peter Höner. 19.30 h, 
Fass-Bühne (SH).

FREITAG (27.11.)

Musik
50 Jahre «altra» Schaffhausen: Benefi z-
konzert. Die «Swiss Band» spielt Musik durch 
alle Genres und Jahrzehnte. Der Erlös kommt 
der «altra» zugute. 20 h, Stadttheater (SH). 
3. MCS-Konzert: Liedertafel. Das Sänger-
quartett und Pianist Gerold Huber bringen 
Stücke von Schubert, Brahms und Mendelssohn 
auf die Bühne. 19.30 h, Kirche St. Johann (SH). 

Irish Nights 2015. Anne Wylie singt von den 
Sagen ihrer Heimat, danach schlägt die schot-
tische Band «Wolfstone» rockigere Töne an. 
21 h, Kammgarn (SH).
Live Music & Good Wine: Greenfi eld Story. 
Die Musiker René Greenfi eld und Yves Störri 
spielen gemütliche Feierabendmusik. Ab 17 h, 
Lobby Hotel Rüden (SH).
Coolbreeze (CH). Die Band und Sängerin Sil-
via Müller spielen und singen einen modernen, 
melodiösen Jazz. 21 h, Restaurant Kerze (SH).
Tina Clark & Rebound (CH/D/USA). Die 
Country-Rockband spielt genreübergreifende 
Musik. 20.30 h, Dolder2, Feuerthalen.

Kunst
Vernissage: Ausstellung bei «altrimenti». 
Patrizia Bernardinis und Daniel Schneider la-
den lokale Kunsthandwerker zur gemeinsamen 
Ausstellung in ihre Werkstatt. Offen: Sa und So 
11-17 h. Vernissage: 18.30 h, Gewerbezentrum 
Arova, Flurlingen.
Vernissage: «Naturgarten». Die Ausstellung 
zeigt die Resultate eines Fotowettbewerbs zum 
Thema «Die schönsten Fotos dieses Sommers». 
19 h, Rathaus, D-Gailingen. 

SAMSTAG (28.11.)

Bühne
Hutzenlaub & Stäubli: «Sister App». Die bei-
den Komikerinnen befassen sich scharfzüngig 
wie immer mit aktuellen Themen. 20 h, Trotten-
theater, Neuhausen.
Vorstadt Variété – «Vive la France!» Ku-
linarischer Abend voller Zauberei, Musik und 
Humor. 18.15 h, Schützenstube (SH).

Dies&Das
Adventsmarkt. Der traditionelle Markt im 
schönen Städtli bietet Selbstgemachtes, Schö-
nes und Leckeres. 11-19 h, Städtli Neunkirch.
Kirchgemeinde Thayngen-Barzheim: Bazar. 
Der Erlös aus dem Verkauf der handgearbeiteten 
Dinge geht an verschiedene wohltätige Projekte. 
9-18 h, Restaurant Sternen, Thayngen. Auch am 
Sonntag von 11-16 h.
reparierBar. Der Treffpunkt für Leute, die All-
tagsgegenstände von fachkundigen Händen 
reparieren lassen möchten. 10-16 h, Halden-
strasse 4 (SH).
Buchvernissage: «Es wird nid uf em Tisch 
gfrässe!» Katharina Nimanaij veröffentlicht 
ihre Kolumnen in einem Sammelband mit Illus-
trationen von Daniela Räss. 19 h, Tuffsteinkeller, 
Hallau. 
Einweihung der neuen S-Bahn-Haltestel-
len. Mit Festbetrieb in Neuhausen beim Indus-
trieplatz (11-17 h) und am Bahnhof Thayngen 
(10-16 h).

Musik
Irish Nights 2015. David Hope & Eoin Jordan 
spielen träumerische Songs, danach vermengt 
die irische Band «Perfect Friction» Folk und Pop-
elemente. Die Formation «Kíla» verbindet irische 
Klänge mit World Music. 20 h, Kammgarn (SH).
Olivia Trummer (DE). Die Pianistin aus 
Stuttgart und ihre Band «Fly Now» lassen das 
Publikum in anderen Sphären schweben. 20.30 h, 
Gems, D-Singen.
Kammerorchester MCS: Weihnachtskon-
zert. Das Orchester spielt Werke von Mozart, 
Haydn u.a. 19.30 h, Stadtkirche Diessenhofen. 
Auch am So (29.11.) um 17 h, Kirche Wilchingen.
14 Years Real Rock Sound: Million Stylez 
(SWE) & Gappy Ranks (UK). Der Dancehall-
Star erweist mit seinem britischen Kollegen Gap-
py Ranks dem TapTab die Ehre. 23 h, TapTab (SH).
Appaloosa (IT). Die Band aus Livorno spielt 
Punk, Dance und Hip-Hop. 23 h, Cardinal (SH).

Kunst
Finissage: Max Schilling. Die Ausstellung 
des Schaffhauser Malers endet heute. 14.30 h, 
Zentrum Schönbühl (SH).

SONNTAG (29.11.)

Dies&Das
«First Light»: Demonstration Heliostat. Die 
Sternwarte Schaffhausen präsentiert ihren He-
liostaten, der mit Lehrlingen der Wibilea AG 
konstruiert wurde. 11 h, Sternwarte (SH).

Kunst
Vernissage: 10. Schaffhauser Menschen-
rechtstage. Die Ausstellung «Siehst du Men-
schen oder Masken?» zeigt Bilder der Schaff-
hauser Künstlerin Yulanie Perumbadage. Bis 
13. Dez. Offen: tägl. 11-13/17-19 h. Vernissage: 
11.30 h, Konventhaus (SH).
Vernissage: Bernhard Wüscher – Retro-
spektive. Die Ausstellung zeigt das Werk des 
vor zwei Jahren verstorbenen Künstlers. Bis 10. 
Jan. Offen: Di-So 11-17 h. Vernissage: 11.30 h, 
Museum zu Allerheiligen (SH).

Musik
Klassik im Rüden: «All You Need Is Love». 
Regula Bernath (Flöte) und Maho Yamada (Kla-
vier) spielen Stücke rund um das Thema «Liebe». 
11.45 h, Im-Thurn-Saal, MKS (SH).
Ittinger Sonntagskonzerte: Michael Lifi ts. 
Der Ausnahmepianist aus Usbekistan spielt am 
2. Konzert der Reihe Stücke von Mozart und 
Schubert. 11.30 h, Kartause Ittingen, Warth.
Finissage: Geliebt – gehasst – erfunden. 
Daniel Grütter führt ein letztes Mal durch die 
Ausstellung über die lebendigen Traditionen des 
Kantons Schaffhausen. 14.30 h, Museum zu Al-
lerheiligen (SH).

MONTAG (30.11.)

Worte
Schaffhauser Buchwoche: Michael Fehr. 
Der junge Autor liest aus seinem Roman «Sime-
liberg». 19.30 h, Fass-Bühne (SH).
SeniorenUni. Prof. Dr. Francis Cheneval (Poli-
tische Philosophie, Uni Zürich) spricht zum The-
ma «Vision und Revision des Projektes Europa». 
14.30 h, Park-Casino (SH).

DIENSTAG (1.12.)

Worte
ERNTE 15: Künstlerinnengespräch. Die 
Ernte-Preisträgerin Judith Kakon trifft sich zum 
Gespräch mit Kuratorin Isabelle Köpfl i. 12.30 h, 
Museum zu Allerheiligen (SH).
Schaffhauser Buchwoche: Sandra Gatti. Die 
Autorin liest aus ihrem historischen Kriminalro-
man «Mörderhölzli». 19.30 h, Fass-Bühne (SH).

MITTWOCH (2.12.)

Bühne
Lesung: Donogood – Magic Moments. Die 
Herren Strub, Millns und Burri zaubern mancher-
lei satirische und wortgewandte Weisheit aus 
dem Hut. 20 h, Dolder2, Feuerthalen.

Musik
Lake – Parker – Ulrich (USA/CH). Der 71-jäh-
rige Free-Jazz-Saxophonist Oliver Lake ist mit 
den ebenso profi lierten Musikern William Parker 
(Bass) und Dieter Ulrich (Drums) auf Tournee. 
20.30 h, Kammgarn (SH).
Andrew Bond: «Mitsing*Wienacht». Der 
Liedermacher erzählt in seinem Singspiel die 
Weihnachtsgeschichte aus der Sicht der Hirten. 
14/16 h, Hofackerzentrum, Buchthalen (SH).
Alliage Quintett & Simone Kermes: «Je ne 
regrette rien». Das Konzertprojekt der Sopra-
nistin aus Leipzig vereint die Vielfalt der Songs 
und Chansons aus den frühen Zwanzigerjahren.  
19.30 h, Stadttheater (SH).

Worte
Begegnungen am Mittwochabend. Doro-
thee Messmer (Direktorin Kunstmuseum Olten) 
spricht unter dem Titel «Adolf Dietrich und seine 
Zeitgenossen» über den Thurgauer Maler. An-
meldung unter info@kultur-windler-stiftung.ch. 
19 h, Kultur-Café, Bürgerasylhof, Stein am Rhein.
Facebook & Co. Die Veranstaltung gibt einen 
Einblick in die Welt der Social Media. 18 h, 
Stadtbibliothek (SH).
Mittwochsgeschichten. Désirée Senn und 
Sasha Hagen  erzählen Bilderbücher. 14.15 h, 
Bibliothek Agnesenschütte (SH).
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Lake – Parker – Ulrich
Mi (2.12.) 20.30 h, Kammgarn (SH).
Die drei profi lierten Musiker Oliver 
Lake (Saxophon), William Parker 
(Bass) und Dieter Ulrich (Drums) 
sind mit einem herausragenden 
Jazzprogramm auf Tournee.

Schaffhausen
lagert, packt- weltweit
Mühlentalstrasse 174 
CH-8200 Schaffhausen 
+41(0) 526 44 08 80 
info@schaefli.ch 
www.schaefli.ch

BEAT SCHNELL
Malergeschäft

 St. Peterstrasse 19 8200 Schaffhausen
Telefon 052 643 67 16 Mobile 079 205 07 89
beat-schnell@gmx.ch

 Sauber und dauerhaft – Schnell !



Amtliche Publikationen

GRÜN SCHAFFHAUSEN

BRENNHOLZ, 
DEKORATIONS- UND  
DECKÄSTE
Verkauf direkt ab Magazin Enge  
beim Engeweiher

Samstag, 28. November 2015
08.30 – 11.30 Uhr

Auskunft: Telefon 052 632 54 04

P R A X I S Ü B E R G A B E

Dres. med. Martha und Kurt Frei-Frischknecht
Fachärzte für Allgemeine Innere Medizin FMH

Nach 32 Jahren beenden wir unsere Praxistätigkeit in Schaffhausen. Wir freuen uns sehr,  

dass wir mit Dr. med. Tilman Eckle, Facharzt für Allgemeine Innere Medizin FMH,  

einen Nachfolger gefunden haben.

Er wird die Praxistätigkeit ab dem 1. 12. 2015 im neuen Xundheitszentrum Schaffhausen 

an der Mühlentalstrasse 38 in Schaffhausen weiterführen.

P R A X I S Ü B E R N A H M E

Dr. med. Tilman Eckle, Facharzt für Allgemeine Innere Medizin FMH

Ich freue mich, Ihnen mitteilen zu können, dass ich ab dem 1. 12. 2015 die Praxis  

von Dres. med. Martha und Kurt Frei-Frischknecht, Xundheitszentrum Schaffhausen  

an der Mühlentalstrasse 38, übernehmen werde.

Bisherige Tätigkeiten: 2012 – 2015 Praxis Permanence Winterthur
 2009 – 2012  Oberarzt Medizinische Klinik
  Kantonsspital Schaffhausen (Prof. Dr. med. S. Rüttimann)

 2006 – 2008 Assistenzarzt Anästhesiologie
  Kantonsspital St. Gallen (Prof. Dr. med. Th. Schnider)

 2004 – 2006 Assistenzarzt Innere Medizin
  Kantonsspital St. Gallen (Prof. Dr. med. P. Greminger)

 2002 – 2004  Assistenzarzt Innere Medizin
  Kreisspital Muri (Dr. med. F. Kocher)

 2002 Staatsexamen und Dissertation
  Eberhard-Karls-Universität Tübingen

Sprechstunden nach telefonischer Vereinbarung
Tel. 052 632 43 00

Öffnungszeiten: Montag bis Freitag 
7.30 bis 12.00 Uhr, 13.30 bis 18.00 Uhr

 

16. UND 17. SITZUNG  
DES GROSSEN STADTRATES
am Dienstag, 8. Dezember 2015,16.00 Uhr  
Kantonsratssaal

Traktandenliste:
1. Vorlage des Stadtrates vom 8. September 2015: 

Voranschlag 2015

Die vollständige Traktandenliste finden Sie unter www.stadt-
schaffhausen.ch

Schaffhausen, 25. November 2015

IM NAMEN DES GROSSEN STADTRATES:  
Die Präsidentin: Dr. Cornelia Stamm Hurter

Nächste Sitzung: Dienstag, 15. Dezember 2015, 
18.00 Uhr (Reservedatum) 

 
GROSSER STADTRAT 
SCHAFFHAUSEN

BAZAR

VERSCHIEDENES

Endlich wieder eingetroffen!!!

Tropische Früchte aus Kamerun 
fair, frisch und soooo köstlich; dieses 
Wochenende im claro Weltladen. 
Nächste Lieferungen: 10. und 23. 
Dezember 2015.

claro Weltladen, Webergasse 45, SH, 
Tel. 052 625 72 02
www.claro-schaffhausen.ch

Tipp für Fair-SchenkerInnen:

Schöne Geschenksideen für  
Advent und Weihnachten
in grosser Auswahl für Sie bei uns im 

claro Weltladen, Webergasse 45, SH, 
Tel. 052 625 72 02
www.claro-schaffhausen.ch

Reparieren macht Spass!
Nächsten Samstag von 10 – 16 Uhr 
an der Haldenstrasse 4 auf der Breite 
(Bus 4 bis ’Nordstrasse’)
Willkommen in der 
reparierbarschaffhausen.ch

Rheumaliga  Schaffhausen

Donnerstag, 26. November, 19 Uhr 
Berufsbildungszentrum BBZ
Hintersteig 12, Schaffhausen

Neues in der Behandlung 
der Osteoporose 

Es sprechen
Prof. Dr. med. Thomas Stoll

FHM für Rheumatologie 
Physikalische Medizin

und Rehabilitation

und

Sturzprävention aus
physiotherapeutischer Sicht 

Martin Holenstein
Dipl. Physiotherapeut

Türöffnung ab 18.30 Uhr
Freier Eintritt

Terminkalender

Wandergruppe Naturfreunde 
Schaffhausen. Chlauswanderung/
Chlaushock im Buchberghaus. Treff-
punkt: Bahnhof Schaffhausen, 09.20 
Uhr; Abfahrt 09.31. Leitung: Jürgen 
Duttlinger, Telefon 052 672 51 36. Für 
Seniorinnen und Senioren geeignet. 

Rote Fade. Unentgeltliche Rechtsbera-
tungsstelle der SP Stadt Schaffhausen, 
Platz 8, 8200 Schaffhausen. Jeweils 
geöffnet Dienstag-, Mittwoch- und 
Donnerstagabend von 18 bis 19.30 Uhr. 
Telefon 052 624 42 82.

Grossauflage der  
«schaffhauser az» 

3. Dezember 2015
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Nationale und internationale 
Nachrichten-Apps für Smart-
phones gibt es bekanntlich zu-
hauf. Suchbegriffe wie «Nach-
richten» oder «News» gene-
rieren im Google Play Store, 
dem virtuellen Marktplatz der 
Smartphones mit Android-Sys-
tem, eine schier endlose Lis-
te an Treffern. Es scheint so, 
als unterhalte jedes bekann-
te Medien-Format eine eigene 
App. Da solche Medien stets zu-
mindest eine nationale Strahl-
kraft haben, ergibt dies durch-

aus Sinn, da Rezipienten so 
schnell und einfach erreicht 
werden können. Im regiona-
len Massstab gestaltet sich die 
Suche nach News-Apps oft we-
niger ergiebig. Für Schaffhau-
sen gibt es deren drei, nämlich 
von Top Online, den «Schaff-
hauser Nachrichten» und, viel-
leicht am überraschendsten, 
vom «Klettgauer Boten».

Die App von Top Online 
wurde letzten September auf-
geschaltet und liefert News 
und Push-Nachrichten aus 

dem Sendegebiet der Top-Me-
dien, also Zürich, Thurgau, 
St. Gallen und Schaffhausen. 
Wer jedoch nur an Nachrich-
ten aus der Region Schaffhau-
sen interessiert ist, kann dies, 
zumindest bei den Push-Be-
nachrichtigungen, entspre-
chend einstellen. Push-Be-
nachrichtigungen werden in 
der Informationsleiste des 
Smartphones angezeigt, wenn 
sich etwas Wichtiges ereignet 
hat, auch dann, wenn die App 
nicht geöffnet ist. Neben klas-
sischen Nachrichten gewährt 
das Programm zeitgleich auch 
Zugriff auf Radio Top und Tele 
Top.

Als auflagestärkste Zeitung 
der Region lassen sich die 
«Schaffhauser Nachrichten» 
bei ihrer News-App nicht lum-
pen. Der schlanke und elegan-
te Aufbau ermöglicht eine ein-
fache und intuitive Bedie-
nung. Die per App zugängli-
chen Ausgaben reichen zurück 
bis Anfang 2014. Und wer 
möchte, kann sich jeden Arti-
kel von einer ein wenig kühl 
klingenden weiblichen Robo-
terstimme vorlesen lassen. Be-
sondere Freude hatte der Au-
tor, als er entdeckte, dass die 
«Schaffhauser Nachrichten» 
offenbar von ihrem Bezahl-
schranken-Modell abgekom-

men sind: Jede Ausgabe der Ta-
geszeitung war ohne Anmel-
dung frei zugänglich. «Das ist 
so eigentlich nicht gewollt. Da 
muss beim letzten Update ein 
Fehler passiert sein», hiess es 
jedoch auf telefonische Nach-
frage. Schade. Interessant ist 
dafür die Option, die Zeitung 
per App bereits um zwei Uhr 
morgens lesen zu können, vo-
rausgesetzt man ist in Besitz 
eines Abonnements, oder die 
Behebung des Fehlers im Pro-
gramm dauert noch etwas an. 
Seit der Lancierung im Mai 
2014 wurde die App über 8'200 
mal heruntergeladen, wie die 
«Schaffhauser Nachrichten» 
mitteilen.

Auch der Klettgauer Bote 
mischt im Schaffhauser App-
Geschehen mit. Die Software 
wirkt modern und anspre-
chend, die Bedienung ist ein-
fach. Über die Applikation las-
sen sich die Beiträge des «Bo-
ten» als Kurzmeldungen abru-
fen, zudem gibt es eine Sektion 
für Fotos und Videos von regi-
onalen Anlässen. Auf die 
Nachfrage, warum der «Klett-
gauer Bote» überhaupt eine 
App anbietet, heisst es: «Wir 
hatten diese bereits bei der 
‹Schaffhauser Landzeitung› 
und haben sie bei der Fusion 
einfach adaptiert.» (fl .)

Die Top-Online-App vereint News, Radio und TV.  Foto: Peter Pfi ster

Schaffhauser News-Apps: Für Regionalnachrichten gibt es eine überschaubare Auswahl

Regio-News für das Smartphone
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Wir brauchen Bäume, und die 
Bäume brauchen uns, genau-
er gesagt, unseren Schutz. Frei-

willige können jetzt dazu bei-
tragen, das Ausmass der Wald-
zerstörung zu untersuchen.

Das Internationale Insti-
tut für angewandte System-
analyse (IIASA) mit Sitz in Ös-
terreich hat ein Bürgerfor-
schungsprojekt auf die Beine 
gestellt, bei dem jede und je-
der einen Beitrag leisten kann. 
Bereits nach wenigen Clicks 
geht es los: Gezeigt wird je-
weils eine alte und eine neue 
Satellitenaufnahme. Die frei-
willigen Forscher beantwor-
ten für jedes Bildpaar die Fra-
ge, ob ein Verlust von Bäumen 
feststellbar sei. Am Ende wol-
len die Wissenschaftler eine 
Landkarte erstellen, auf der 
die Entwaldung sichtbar ge-
macht wird. 

 Zunächst werden Waldflä-
chen aus Tansania untersucht, 
einem Land, das Umweltschüt-
zern zufolge besonders stark 
unter der Waldzerstörung lei-
det. Seit Start des Projekts im 
Oktober wurden bereits meh-
rere Zehntausend Fotos unter-
sucht, das Ziel liegt bei fünf 
Millionen. Wer diesem For-
schungsprojekt spielerisch 
unter die Arme greifen will, 
findet eine Einführung und 
weitere Informationen unter 
www.geo-wiki.org. (mg.)

Spielend der Forschung helfen: Leidet dieser Waldabschnitt unter 

einem Verlust von Bäumen, seit die alte Aufnahme (links) entstand? zVg

Zum Mitmachen: Bürgerforschungsprojekt sammelt Daten über die Entwaldung

Freiwillige helfen dem Wald

SBB setzt auf 
User-Feedback

Mit der Mobile App der SBB 
suchen Tausende ÖV-Nutzer 
täglich nach der besten Ver-
bindung und kaufen Tickets. 
Derzeit sind die SBB damit be-
schäftigt, die App neu zu ent-
wickeln – und zwar im Zusam-
menspiel mit den Kundinnen 
und Kunden. Diese Woche ha-
ben die SBB eine Vorschau der 
App (vorerst nur für Android) 
veröffentlicht. Wer über ein 
Android-Gerät verfügt und die 
neue App testen, Fehler mel-
den, Verbesserungsvorschlä-
ge einbringen und über neue 
Funktionen abstimmen will, 
findet alle Infos unter www.
sbb.ch/prewiew. (pd.)

AXA chattet mit 
Kunden

Die AXA Winterthur bekommt 
immer mehr Service-Anfragen 
über Social Media. Deshalb 
hat sie nach eigenen Anga-
ben als erste Versicherung der 
Schweiz einen 24-Stunden-Ser-
vice für Anfragen eingerichtet, 
die über Facebook oder Twit-
ter eingehen. Dies werde «für 
eine ganze Generation künf-
tig ein Bedürfnis sein», so die 
AXA. (pd.)

gmbh

mac & web

tel 052 620 30 60    www.mac-web.ch

macintosh  support  hardware
datenbanken  cms  hosting
webdesign  grafik  multimedia

Die «schaffhauser az» gibt es nicht nur auf Papier.  
www.shaz.ch  

bei twitter

ANZEIGE



Stadt Schaffhausen

Evang.-ref. Kirchgemeinden
www.ref-sh.ch/kirchgemeinden/

Samstag, 28. November 
St. Johann-Münster: Krippenfiguren 
im Münster, bis zum Dreikönigstag
10.00 Zwinglikirche: Probe Weih-

nachtsmusical, Pfrn. Miriam 
Gehrke-Kötter

17.30 St. Johann-Münster: Fiire mit 
de Chliine im Münster. Gottes-
dienstliche Feier zum ersten 
Advent bei den Krippenfiguren 
für Kinder im Vorschulalter zu-
sammen mit Eltern, Grosseltern, 
Paten usw. Bitte Taufkerzen 
mitbringen

Sonntag, 29. November 
09.30 Buchthalen: Gottesdienst zum 

1. Advent mit  Pfrn. Esther 
Schweizer. Mitwirkung Frauen-
chor Buchthalen, Predigttext: 
Röm. 15,7

09.30 Steig: Gottesdienst zum  
1. Advent, gemeinsam gestaltet 
von Pfrn. Karin Baumgartner-
Vetterli und dem Jugendorches-
ter unter der Leitung von Simon 
Burr. Anschliessend Apéro und 
Verkauf von handgezogenen 
Kerzen zugunsten des Heims für 
Behinderte in Tiszafüred/ 
Ungarn. Fahrdienst

10.00 Zwinglikirche: Gottesdienst 
zum 1. Advent mit  Pfr. Wolfram 
Kötter «Macht hoch die Tür, die 
Tor macht weit! Es kommt der 
Herr der Herrlichkeit.»

10.15 St. Johann-Münster: Gottes-
dienst zum 1. Advent im St. Jo-
hann. «Willkommenskultur des 
Glaubens» (Lk. 14,12–24), Pfr. 
Matthias Eichrodt; Chinderhüeti

10.45 Buchthalen: Jugendgottes-
dienst

10.45 Steig: Jugendgottesdienst: 
Üben Weihnachtsspiel,  
Pfr. Martin Baumgartner

19.15 Gesamtstädtisch: Wort und 
Musik im Münster. Abendgot-
tesdienst mit dem Oratorienchor 
(«Locus iste» von Anton Bruck-

Christkatholische Kirche
St.-Anna-Kapelle beim Münster
www.christkatholisch.ch/schaffhausen

Sonntag, 29. November
14.30 Adventsfeier im Kirchge-

meindehaus: Mit Liedern und 
Geschichten stimmen wir uns 
am 1. Adventssonntag auf das 
Weihnachtsfest ein. Für das 
leibliche Wohl ist auch gesorgt. 
Herzliche Einladung!

ner), Ltg. Kurt Müller Klusmann, 
Liturgie Pfr. Markus Sieber

Montag, 30. November 
07.30 AK+SH: Ökumenische Mor-

genbesinnung in der St.-Anna-
Kapelle beim Münster. Peter 
Steiger, Pfarrer, Schaffhausen

14.30 Gesamtstädtisch: Die Ur-
sprache der Bibel: Geschichte 
von Jakob in der hebräischen 
Originalsprache, mit Pfr. Mar-
kus Sieber, im Dachgeschoss 
Ochseschüür

19.30 Gesamtstädtisch: Die Ur-
sprache der Bibel: Geschichte 
von Jakob in der hebräischen 
Originalsprache, mit Pfr. Mar-
kus Sieber, im Dachgeschoss 
Ochseschüür

Dienstag, 1. Dezember 
07.15 St. Johann-Münster:  

Meditation im St. Johann
07.45 Buchthalen: Besinnung am 

Morgen in der Kirche 
09.30 Buchthalen/St. Johann-

Münster: Fiire mit de Chliine. 
Ökumenische Kleinkinderfeier 
im Pfarreisaal St. Konrad mit 
Pfr. Daniel Müller, Pfrn. Beatrice 
Heieck-Vögelin, Petra Koblet

12.00 Steig: Senioren-Zmittag im 
Steigsaal. Anmeldung an das 
Sekretariat bis Montag, 12 Uhr, 
Tel. 052 625 38 56

14.00 Steig: Malkurs, 14–16 Uhr, im 
Pavillon. Auskunft:  
theres.hintsch@bluewin.ch

14.30 Zwinglikirche: Spielnachmittag
19.30 Buchthalen: Heil-Meditation  

im HofAckerZentrum

Mittwoch, 2. Dezember 
12.00 St. Johann-Münster: Advents-

feier im Restaurant Schönbühl. 
Anmeldung erforderlich

14.00 Buchthalen: 14.00 und 16.00 
Uhr «Mitsing*Wienacht» mit 
Andrew Bond im HofAckerZen-
trum, für Kinder ab 4 Jahren. 
Ticketreservation www.ref-sh.
ch/buchthalen 

14.30 Steig: Mittwochs-Café, 14.30– 
17.00 Uhr, im Steigsaal

19.30 St. Johann-Münster: Kontem-
plation im Münster: Übung der 
Stille in der Gegenwart Gottes 

(bitte Seiteneingang benutzen)

Donnerstag, 3. Dezember 
12.15 Buchthalen: Mittagstisch   

im HofAckerZentrum
14.00 Buchthalen: Malkurs  

im HofAckerZentrum
14.00 Zwinglikirche: Lismergruppe
14.30 Steig: Senioren-Adventsnach-

mittag, im Steigsaal, Pfr. Martin 
Baumgartner

19.30 Steig: Bastelkurs Strohsterne  
mit Barbara Schmidt, im 
Steigsaal. Anmeldung bis  
1. Dezember an B. Schmidt,  
Tel. 052 624 15 45 oder  
Sekretariat, Tel. 052 625 38 56

Freitag, 4. Dezember 
17.30 Buchthalen: «Mir gönd mit eu-

sem Stern». Kirche Buch-tha-
len... in kleinen, stillen Feiern mit 
den Kindern durch den Advent, 
Pfrn. Esther Schweizer

Samstag, 5. Dezember 
10.00 Zwinglikirche: Probe Weih-

nachtsmusical, Pfrn. Miriam 
Gehrke-Kötter

Kantonsspital

Sonntag, 29. November
10.00 Ökumenischer Gottesdienst 

zum 1. Advent im Vortragssaal, 
Ingo Bäcker und Pfr. Andreas 
Egli: «Vorbereitung» (Lukas 
3,1–6). Musikalische Impulse: 
Linda und Stefan Luther.

Schaffhausen-Herblingen

1. Advent, Sonntag, 29. November
10.00 Gottesdienst

Die «schaffhauser az» erscheint wöchentlich 
für nur 165 Franken im Jahr.

Für nur 165 Franken im Jahr haben Sie mehr von Schaffhausen: Mehr Hintergründiges und 
Tiefschürfendes, mehr Fakten und Meinungen, mehr Analysen und interessante Gesprä-
che, mehr Spiel und Spass. Einfach Lesestoff, den Sie sonst nirgends kriegen.

schaffhauser az, Webergasse 39, 8201 Schaffhausen. Tel. 052 633 08 33, E-Mail: abo@shaz.ch 
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 Mattias Greuter

Manchmal wartet die Poli-
tik mit spannenden Überra-
schungen auf. Ganz anders 
war es am vergangenen Diens-
tagabend im Grossen Stadtrat: 
Deutlich war zu spüren, dass 
der ganze Saal schon wusste, 
wie die Beratung von vier lin-
ken Volksbegehren ausgehen 
würde.

Viermal beantragte der 
Stadtrat, die jeweilige Initiati-
ve sei der Stimmbevölkerung 
mit der Empfehlung, sie abzu-
lehnen, zu unterbreiten. Vier-
mal stellte ein linkes Ratsmit-
glied einen Gegenantrag, und 
viermal stimmte die Mehrheit 
der Parlamentarier im Sinne 
des Stadtrats und damit ge-
gen die Initianten. Die Abstim-
mungsergebnisse ähnelten 
sich: Nur linke Ratsmitglieder 
waren jeweils für die Initiati-
ven, die Mitte- und Rechtsfrak-
tionen (ausgenommen einzel-

ne Enthaltungen aus der grü-
nen Mitte) waren dagegen.

Die SP fordert mit der Initia-
tive «Förderung des gemein-
nützigen Wohnungsbaus», 
die Verdoppelung des An-
teils gemeinnützigen Wohn-
raums (heute rund 7 Prozent) 
als Ziel für 2040 in die Stadt-
verfassung zu schreiben. Die 
 Juso-Initiative «Für bezahl-
baren Wohnraum» verlangt, 
dass die Stadt innert fünf Jah-
ren 200 Wohnungen erstellt 
und fortan ohne Gewinnab-
sicht vermietet. SVP-Stadtrat 
Daniel Preisig sah jedoch «kei-
nen Mangel an preisgünsti-
gem Wohnraum» und rechne-
te die hohen Kosten der Initia-
tiven vor. Er präsentierte die 
vier Säulen zur Förderung 
des gemeinnützigen Wohn-
raumes, wie sie der Stadtrat 
versteht: 1. vergünstigte Bau-
rechtszinsen für Wohnbau-
genossenschaften, 2. Abgabe 
geeigneter Grundstücke und 

Liegenschaften im Baurecht, 
3. Vernetzungsanlässe zur 
Nachfolgesicherung in Wohn-
baugenossenschaften und 4. 
Drehscheiben- und Vermitt-
lerfunktion der Stadt im Lie-
genschaftsmarkt.

Die AL will einerseits, dass 
die Einnahmen, die durch Ver-
gaben von Grundstücken im 
Baurecht entstehen, dem Rah-
menkredit für Liegenschafts-
käufe gutgeschrieben werden 
(Volksinitiative «Zweckbin-
dung der Baurechtszinsen»). 
Die zweite AL-Initiative «Land-
verkäufe vors Volk» hat zum 
Ziel, dass alle Verkäufe, die 
in der Kompetenz des Parla-
ments liegen, dem fakultati-
ven Referendum unterstehen, 
also mit Volksabstimmungen 
bekämpft werden können – 
die Partei hat bereits bewie-
sen, dass sie solche Abstim-
mungen gewinnen kann. Da-
niel Preisig fasste die Ziele 
der Initiativen zusammen: 

«Kaufen wird einfacher, ver-
kaufen wird schwieriger.» Er 
vertrat die Haltung des Stadt-
rates, neben Käufen und Ab-
gaben im Baurecht müsse die 
Stadt auch das Mittel des Ver-
kaufes zur Verfügung haben, 
eine systematische Vermeh-
rung des Liegenschaftsbesit-
zes sei nicht Ziel der städti-
schen Boden politik.

Wie erwähnt, kam es nicht 
zu Überraschungen. Alle vier 
Initiativen kommen mit der 
Empfehlung, sie abzulehnen, 
an die Urne. Die Ratslinke 
blieb mit ihren Gegenanträgen 
jeweils deutlich in der Minder-
heit, die AL-Initiative «Land-
verkäufe vors Volk» wurde so-
gar von der SP abgelehnt.

Noch offen ist der Abstim-
mungstermin, über den der 
Stadtrat demnächst entschei-
den wird. Weil am 28. Febru-
ar bereits eine Fülle von kan-
tonalen und eidgenössischen 
Vorlagen ansteht, ist beispiels-
weise denkbar – und aus Sicht 
der Initianten wünschenswert 
–, dass die Stadt im April einen 
Urnengang für die vier Initiati-
ven durchführt.

Einreichung der SP-Initiative «Förderung des gemeinnützigen Wohnungsbaus», Juni 2014: Der da-
malige Stadtpräsident Thomas Feurer (rechts) nimmt die Unterschriften entgegen. Foto: Peter Pfister

Erwartungsgemäss empfehlen Stadtrat und Parlament vier linke Initiativen zur Ablehnung

Vier Säulen gegen vier Initiativen
Die SP, die Juso und zweimal die AL blitzen mit ihren Volksinitiativen zu Wohnraum- und Bodenpolitik 

ab, der Grosse Stadtrat sieht keinen Handlungsbedarf. Entscheiden wird das Stimmvolk an der Urne.

Ausserdem 
im Rat
 Urs Tanner (SP) wollte 

mit einem Postulat errei-
chen, dass die Stadt sich 
um das Unicef-Label «Kin-
derfreundliche Gemein-
de» bewirbt. Er wandel-
te seinen Vorstoss jedoch 
in eine Interpellation um, 
weshalb keine Abstim-
mung und Auftrag an den 
Stadtrat erfolgte. (mg.)



Rheinhaldenstrasse 118, 8200 Schaffh  ausen
Telefon 052 625 26 62

... lassen Sie sich von unserem
 Adventsmenü überraschen...

Mir freued üs uf Ihren Bsuech!
Edith & Mauro Stracka

bis 24. Dezember 2015
Tauchen Sie ein in eine Welt 
voller kreativer Weihnachtsideen 
und lassen Sie sich verzaubern.
Bei uns finden Sie zudem das 
passende Geschenk für Ihre 

Mehr Bohnen!
W i r  s e r v i e r e n  f e i n e  Boden s ee - F i s c h e

au f  e i n em  Bee t  v on  Mee r bohnen
(e i n e  De l i k a t e s s e )

i n f o@k rone - d i e s s enho f en . c h
Te l e f o n  052  657  30  70

Essen mit Freu(n)den
gemüt l iche Stunden mit  der Fami l ie, 

Ihren Freunden oder Geschäftspar tner.
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Luzi Schucan

Er freut sich sichtlich, wieder in seiner 
Heimatstadt zu Gast zu sein. Wenn  Ralph 
Dutli in die gut gefüllten Stuhlreihen im 
Lesesaal der Stadtbibliothek schaut, ent-
deckt er zahlreiche Freunde, ehemalige 
Schulkameraden, den früheren Lehrer 
aus der Kanti. Ein Heimspiel also vor ei-
nem Publikum, das am Schluss keine Fra-
gen zu stellen weiss, weil es den Autor so 
gut kennt, weil ihm das Gelesene keine 
Rätsel aufgibt oder weil es, umgekehrt, 
den Rätseln selber nachsinnieren will.

Als Dutli vor eineinhalb Jahren am sel-
ben Ort seinen Romanerstling «Soutines 
letzte Fahrt» vorstellte, zog er sein Publi-
kum mit dieser «faszinierenden, an bizar-
ren Einzelheiten reichen Einfühlung in 
Leben und Werk des jüdischen Malers 
Chaim Soutine» (FAZ) ebenso in Bann wie 
nun mit seinem zweiten Roman «Die Lie-
benden von Mantua». Ausgangspunkt 
war diesmal ein Bild, das vor wenigen 
Jahren durch die Weltpresse ging. Es zeig-

te zwei nah beieinander liegende Skelet-
te, die in der Nähe von Mantua in einem 
jungsteinzeitlichen Grab gefunden wor-
den waren. Als die Archäologen heraus-
fanden, dass es sich um zwei etwa Zwan-
zigjährige handelte, Mann und Frau zu-
dem, bekamen diese rasch das Etikett 
«Lovers of Mantua» verpasst, und bis zu 
«Romeo und Julia aus der Steinzeit» und 
dem Symbol ewiger Liebe war es nur ein 
kleiner Schritt.

Dutli baut um diese Skelette nun eine 
vielschichtige Geschichte, die in der Ge-
genwart spielt. Zwei Freunde treffen sich 
nach langen Jahren zufällig in Mantua, 
der eine will der Geschichte der «Lieben-
den» nachspüren, der andere recherchiert 
über die Folgen des grossen Erdbebens, 
das ein Jahr zuvor die Gegend heimge-
sucht hat. In der Manier eines Umberto 
Eco konstruiert Dutli als Gerüst einen Kri-
mi, unterlegt ihn mit genau recherchier-
ten Fakten, reichert ihn an mit etwas Ero-
tik und haufenweise Gelehrsamkeit aus 
Literatur, Philosophie und Kunstgeschich-

te aller Epochen und würzt das Ganze mit 
bizarren und fantastischen Elementen aus 
Träumen und Wortspielen.

Begnadeter Vorleser
Weil er vom Plot so wenig wie möglich ver-
raten will, liest er nur wenige Ausschnit-
te aus dem Roman vor. Aber wie er liest! 
Wenn sich die beiden Freunde in Man-
tua im Café über den Grabfund unterhal-
ten und im Text steht, der eine schüttle 
den Kopf und mache eine skeptische Gri-
masse – dann verzieht Dutli sein Gesicht 
und seine Stimme versteift sich zur hör-
baren Skepsis. Er liest langsam, weil er 
der Kraft seiner Sprache vertraut. Er beob-
achtet genau, etwa in der Szene, wo Raffa 
auf Manu wartet und dieser nicht kommt: 
Da schwenkt der Text zum Leser mit der 
Frage ‹Haben Sie schon einmal einen war-
tenden Menschen beobachtet?›, und es 
schliesst eine Kaskade von Gemütszustän-
den an, die vom unbekümmerten Warten 
über die scheinbar entspannt verdräng-
te Ungeduld und steigende Nervosität bis 
zur hellen Verzweiflung führt.

Als Zugabe liest Dutli noch Müsterchen 
aus dem von ihm übersetzten altfranzösi-
schen «Liebesbestiarium» des Richard de 
Fournival. Etwa die heiter-tiefgründige 
Geschichte des kleinen Äffchens, das sich 
auf dem Rücken der Affenmutter fest-
krallt, weil diese das von ihr mehr gelieb-
te Brüderchen vorn an ihre Brust drückt; 
wenn die Äffin dann ins Straucheln gerie-
te, müsste sie das vorn gehaltene Junge 
fallen lassen, und das minder geliebte auf 
dem Rücken hätte gewonnen …

Mit Vergnügen endete so ein Abend, 
der mit viel Vorschusslorbeeren begon-
nen hatte: Es begrüssten und dankten 
eingangs Esther Bänziger als neue Buch-
wochen-Präsidentin, der Kulturbeauf-
tragte des Kantons, Roland Hofer, der al-
len Autorinnen und Lesern dankte, und 
schliesslich Stadtbibliothekar Oliver 
Thiele als Hausherr, dem Dutlis Mandel-
stam-Übersetzungen im Studium eine 
wertvolle Hilfe gewesen waren.

Auftakt zur Schaffhauser Buchwoche mit Ralph Dutli

Heimspiel für einen Textkünstler
Ein aufgeräumter Autor, ein Roman mit Spannung, Fantasie und ausschweifender Gelehrsamkeit, ein 

fraglos zufriedenes Publikum: Mit der Vorstellung von «Die Liebenden von Mantua» eröffnete Ralph Dutli 

die diesjährige Buchwochen-Ausgabe, welche unter dem Motto «Die Vielfalt der Schweiz im Buch» steht.

Ralph Dutli entdeckte im Publikum viele bekannte Gesichter.   Foto: Peter Pfister
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1 x 2 Tickets für das Jazzkonzert «Lake – Parker – Ulrich» in der Kammgarn zu gewinnen

Halt, ich bin doch keine Pflanze!
Willkommen, liebe Leserinnen 
und Leser. In der vergangenen 
Woche habt ihr f leissig gerät-
selt. Unsere kleine Schwimme-
rin wurde von ihrer skrupello-
sen Konkurrenz einfach «um 
die Ecke gebracht». Dies erkann-
te auch der Gewinner von letz-
ter Woche: Hanspeter Hochreu-
tener. Zur Belohnung erhält er 
von uns zwei Kinogutscheine, 
gesponsert vom Kiwi-Scala. 

Diese Woche hatten wir wie-
der einmal eine Menge Flausen 
im Kopf. Eigentlich befand sich 
unser Redaktionshund ja seit ei-
niger Zeit im Winterschlaf, aber 
das konnten wir nun nicht mehr 
länger mitansehen. Deshalb ver-
suchten wir ihn zuerst auf die 
nette Tour zu wecken: mit Kit-

zeln und feinem Essen, doch all 
das wollte nichts nützen. Des-
halb stellten wir ihn unter die 
kalte Dusche. Nach einer halben 
Ewigkeit war dann tatsächlich 
ein klägliches Bellen zu hören. 
Aber irgendwie stimmt mit die-
sem Hund etwas nicht. Ist es die 
Farbe des Fells oder die Grösse 
oder doch eher beides? mw.

«Brrr, war das kalt!» Foto: Peter Pfister

 mix

Mitmachen:
–  per Post schicken an  

schaffhauser az, Postfach 36,  
8201 Schaffhausen

–  per Fax an 052 633 08 34
–  per E-Mail an ausgang@shaz.ch
Vermerk: ausgang.sh-Wettbewerb
Einsendeschluss ist jeweils der 
Montag der kommenden Woche!

Schaffhausen. Das Lindli- 
Huus, das Wohnheim für Men-
schen mit schweren körperli-
chen Beeinträchtigungen an 
der Fischerhäuserstrasse, la-

gert das Atelier aus und schafft 
im frei werdenden Raum Platz 
für zwei neue Bewohner. Das 
neue Atelier mit handwerkli-
chen und Computer-Arbeits-

plätzen kommt in die «Rhein-
lust» neben der «Fischerzunft» 
zu liegen. Dass es nicht direkt 
neben dem Lindli-Huus liegt, 
hat einen positiven Nebenef-

fekt, wie Bewohnerin Regu-
la Liner beim Augenschein 
im Rohbau sagte: «Wir haben 
nun einen Arbeitsweg wie alle, 
und das macht uns stolz, auch 
wenn wir den Weg bei Wind 
und Wetter unter die Räder 
nehmen müssen.»

Laut Hans-Jürg Fehr, Präsi-
dent der Stiftung Lindli-Huus, 
hatte man für das 750'000-Fran-
ken-Projekt ursprünglich den 
momentan durch Einsprachen 
verzögerten geplanten Neubau 
neben dem Lindli-Huus im Vi-
sier. Jetzt habe man mit dem 
gemieteten Atelier am Rhein-
quai die ideale Lösung gefun-
den. Eine mögliche Erweite-
rung im geplanten Neubau 
könne nun in Ruhe angegan-
gen werden. (pp.)

Vom neuen Atelier aus sieht man direkt auf den Rheinquai. Foto: Peter Pfister

Das Lindli-Huus verlegt sein Atelier in die «Rheinlust» und baut zwei neue Zimmer 

Mit dem Rollstuhl zur Arbeit fahren
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Der Herbstwind ist auch ein 
Ballettlehrer, das erfuhren ei-
nige staunende Passantinnen 
und Passanten letzte Woche 
in der Löwengässchenunter-
führung. Angetrieben von ei-
ner kräftigen Bö setzte sich 
die Reklametafel, die für ein 
Geschäft mit Modeschmuck 
wirbt, in Bewegung. Die ers-
ten Schritte waren noch etwas 
ruckelig, aber bald schon fass-
te die Tafel Mut und legte ei-
nen rassigen Kasatschok hin, 
der sich gewaschen hatte. (pp.)

 
Im Grossen Stadtrat (Seite 19) 
verteidigten Patrick Simmler 
(Juso) und Martin Jung (AL) 
die linken Wohnraum- und 

bodenpolitischen Initiativen 
mit Anträgen. Sie begannen 
ihre Ausführungen mit wenig 
hoffnungsvollen Worten: «Ob-
wohl chancenlos, möchte ich 
Ihnen den Antrag unterbreiten 
…» (Simmler) beziehungswei-
se «Obwohl mir nun auch noch 
die Sozialdemokraten in den 
Rücken fallen …» (Jung). Nur 
Mut, Genossen! Erfahrungsge-
mäss stehen eure Chancen an 
der Urne besser. (mg.)

 
Über das letzte Wochenende 
lieferten sich 266 Pokerspieler 
(das Casino schrieb diese Mel-
dung nur in männlicher Form, 
wahrscheinlich hat keine Frau 
mitgespielt) im Casino Schaff-

hausen während drei Tagen ein 
Rennen um den stolzen Preis-
pool von 106'400 Franken. Am 
Sonntag trafen sich die besten 
48 Spieler zum Finale wieder, 
und Jena Marc Jelk gewann das 
Turnier. Er nahm einen Check  
über 28'196 Franken entgegen. 
Ist es nicht verrückt: Da war Po-
kern mit Geld immer verboten, 
und plötzlich boomt es in den 
Casinos! Das nächste Pokertur-
nier findet übrigens schon am 
14. Dezember statt. (ha.)

 
Nur 998 Zuschauerinnen und 
Zuschauer wollten das Spiel 
zwischen dem FC Schaffhau-
sen und Lausanne-Sport am 
letzten Samstag sehen. Das 

Wetter war garstig und das 
Spiel ebenfalls: Der FCS ver-
lor mit 0:4. Gleichwohl wird 
die Partie als eine der schöns-
ten Niederlagen unseres Stadt-
klubs in die hiesigen Chro-
niken eingehen: Rund 50 
Flüchtlinge, die zurzeit in der 
Zivilschutzanlage Breite le-
ben, wollten die Partie trotz 
Schneeregens sehen – und 
konnten dies, weil der FCS 
den Menschen, die aus Syri-
en, dem Irak, Iran und Afgha-
nistan geflüchtet sind, einen 
Gratiseintritt schenkte. Die 
freudigen Kinderaugen lies-
sen die Temperatur gefühlt 
um ein Dutzend Grad Celsius 
steigen. (kb.)

Erinnern Sie sich? Vor kurzem 
hat die Bevölkerung des Kan-
tons und der Stadt über die Zu-
sammenlegung der Tiefbau-
ämter von Stadt und Kanton 
abgestimmt und ihr mit gros-
ser Mehrheit zugestimmt. 

Was mich erstaunt, ist aber 
das Abstimmungsverhalten 
von rund 400 Stadt-Schaffhau-
sern. Während sich in der Stadt 
7'471 Personen dafür ausspra-
chen (und lediglich 2'584 da-
gegen), waren es bei der kan-
tonalen Abstimmungsfrage in 
der Stadt lediglich 7'070 Ja bei 
3'027 Nein-Stimmen.

Was treibt nun 400 Perso-
nen bei zwei sich gegenseitig 
bedingenden Abstimmungs-
fragen dazu, als Kantonsbür-
ger Nein und als Stadtbürger 
Ja zu sagen? Was könnten die 
sich nur überlegt haben? War 
es die Idee, dass die Stadt mehr 
von der Zusammenlegung pro-
fitiere als der Kanton? War es 
die Meinung, dass der Kanton 
mit dieser Aufgabe überfordert 

wäre? Oder war es – und das 
ist wohl leider das Wahrschein-
lichste – der Umstand, dass auf 
dem kantonalen Abstimmungs-
zettel die Summe von rund 8,8 
Millionen Franken stand und 
auf dem städtischen kein Kre-
ditbetrag gesprochen werden 
musste? So muss man wohl 
daraus schliessen, dass es ei-
nen Teil der Stimmbevölkerung 
gibt, bei welchem ein pawlow-

scher Reflex einsetzt, der zu ei-
nem Nein zwingt, sobald Geld 
gesprochen werden soll. Bitter 
für die betroffene Person und 
eben für mich unverständlich 
ist es, wenn man reinen Reflexen 
ohne zu überlegen folgen muss.

Dann denke ich an die 
Grossfamilie, die sich zusam-
mensetzt, um ihre Finanzen in 
den Griff zu bekommen. Stun-
denlang diskutieren Eltern, 
Kinder und Grosseltern – die 
verschiedenen Ausgabenposi-
tionen werden angeschaut und 
besprochen. Muss denn so viel 
Geld für den Coiffeur, für den 
Ausgang, für die Krankenkas-
se, für die Miete, für Nahrungs-
mittel, für Telefongebühren, 
für Ferienrückstellungen etc. 
eingeplant werden?

Jede Position wird durchge-
sprochen, auf Notwendigkeit 
und Sparpotenzial geprüft. 
Endlich, endlich ist es voll-
bracht, es ist auch schon spät 
am Abend und eigentlich nie-
mand so richtig mit dem Re-

sultat zufrieden, doch es wäre 
wohl akzeptierbar. Da kommt 
aber den Grosseltern noch die 
zündende Idee und sie spre-
chen das Machtwort. Wir 
streichen nun einfach 1'000 
Franken bei den Ausgaben. 
Ja, aber wo denn, und wofür 
haben wir uns so lange über 
alle Kleinigkeiten unterhalten? 
Dies rufen alle Anderen. Ist uns 
doch egal, das wird sich fin-
den! So die Reaktion der Gross-
eltern und ihres Gefolges. Ab-
surd? Ja, sicherlich. Unrealis-
tisch? Keineswegs, so etwas 
soll schon vorgekommen sein, 
nicht nur in Familien … auch 
wenn ich es nicht verstehe.

Nun, ich werde wohl an mei-
ner Verständnisfähigkeit ar-
beiten müssen. Denn falls die 
Dinge, die mir unverständlich 
sind, sich noch weiter häufen, 
bekomme ich sonst Probleme. 

Kennt allenfalls jemand von 
Ihnen einen Anbieter, der einen 
Kurs «Absurditäten, erklärt für 
Dummys» durchführt?

Grossstadtrat Peter Möller 
arbeitet als Staatsanwalt in 
der Jugendanwaltschaft.

 donnerstagsnotiz
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Zwei Dinge, die ich nicht verstehe



3. MCS-Konzert
Freitag 27. November 2015, 
19.30 Uhr, St. Johann

LIEDERTAFEL
Vier international bekannte Konzert- und 
Opernsänger 
MARKUS SCHÄFER TENOR I, CHRISTIAN 
ELSNER TENOR II 
MICHAEL VOLLE, BARITON, FRANZ- 
JOSEF SELIG, BASS, begleitet am Klavier 
von GEROLD HUBER, singen

BELIEBTE LIEDER VON  
FRANZ SCHUBERT,  
JOHANNES BRAHMS UND  
Felix MENDELSSOHN
Patronat: UBS

Vorverkauf: Kasse Stadttheater und 
Schaffhauserland Tourismus
Online: www.musik-collegium.ch 
Schüler, Lehrlinge und Studenten haben  an 
der Abendkasse freien Eintritt A1407334

                

                             
                             

                                                          
            melden Sie sich jetzt an

  Frühjahrs-
     semester 
                              
       2016 
               
               Akkordeon Alphorn Bambusflöte Beat-   
                 boxing Blockflöte Cantalino Djembe 
                 E-Bass E-Gitarre Es-Horn Euphonium
                 Ensembles Fagott Gesang Gitarre Harfe 
                 Horn Jazzpiano Jazzgesang Jugend-       
                 chor Jugendorchester JOSH! Keyboard 
                 Keyboardpiano Klarinette Klavier Kna-   
                 benchor Kontrabass Mädchenchöre       
                 Marimba Oboe Orchesterschule Orgel  
                 Panflöte Posaune Querflöte Rock-Pop-   
                 Gesang Saxophon Schatzchischte          
                 Schlaginstrumente Singschule Spatzen-  
                 chor Stimmbildung Streichorchester      
                 Trompete Tuba Ukulele Vibraphon Viola 
                 Violine Violoncello Vocalissimo Voror-   
                 chester Xylophon

                                                                  

               Musikschule MKS Schaffhausen
               Rosengasse 26, Postfach
               8201 Schaffhausen
               Tel. 052 630 01 10
               E-Mail: sekretariat@mksh.ch
               Internet: www.mksh.ch                  
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GÜLTIG BIS 31.8.

Telefon 052  632 09 09

Gültig bis 2. Dezember

Scala 1
Tägl. 20.00 Uhr, Do-Sa/Mo-Mi 17.30 Uhr,  
Sa/So/Mi 14.30 Uhr 

SCHELLEN-URSLI
Der Schweizer Kinderbuchklassiker von Alois Cari-
giet kommt in beeindruckender Form auf die grosse 
Leinwand. Von Oscar-Regisseur Xavier Koller. 
Dialekt  8/6 J.  100 min 7. W.

Der 8. Schaffhauser Filmzyklus präsentiert:  
Sonntag, 29. November, um 17.30 Uhr

ROMA, CITTÀ APERTA
Dieses elektrisierende Werk markiert einen 
Wendepunkt im italienischen Kino und gilt zu 
Recht als ein Meilenstein in der internationalen 
Filmgeschichte. 
I/d  103 min Klassiker & Raritäten

Scala 2
Do-Di 20.15 Uhr 

A WALK IN THE WOODS
Der Weg ist nicht das Ziel. Herrlich amüsante Aben-
teuergeschichte mit Robert Redford und Nick Nolte. 
E/d  12 J.  104 min 2. W.

Mo-Mi 17.30 Uhr, Sa/So/Mi 14.30 Uhr 

IRRATIONAL MAN
Woody Allen sinniert über den perfekten Mord.  
Eine dunkle, witzige Komödie mit Joaquin Phoenix 
und Emma Stone. 
E/d/f  16/14 J.  96 min 3. W.
 

Do-So 17.00, Mi 20.00 Uhr 

AMNESIA
Ein Film von Barbet Schroeder. Der 25-jährige 
Musiker Jo träumt von einer Nacht als DJ im Club 
Amnesia, dem Zentrum der elektronischen Musik-
revolution. 
E/d  16 J.  95 min Bes.-Film 

Reservieren oder kaufen Sie Ihren Lieblingsplatz online 
 unter: www.kiwikinos.ch>> aktuell + platzgenau!

Bleicheplatz 1 · CH-8201 Schaffhausen · Tel. +41 52 63100-00
Öffnungszeiten: täglich 11.30 bis 22.00 Uhr

29.11./06.12./13.12./ 
20.12.2015, ab 11.30 Uhr

Ein grosse Auswahl von Lecke-
reien erwartet Sie am LIVING 
Advents Brunch. Musikalisch 
verwöhnt Sie die Pianistin 
Virginia Koleva-Boyadjieva. 

CHF 59.00 pro Person
Kinder unter 6 J. speisen kostenfrei, von 
6 bis 12 J. für CHF 29,50 pro Kind.

LIVING 
   ADVENTS 
 BRUNCH

Für Abo-Bestellungen und  
Adressänderungen: abo@shaz.ch

NOV

Oropax: «Chaos Royal»
Das Freiburger Comedy-Duo mit seinem neuen 
Programm – Fremdveranstaltung  
DO 26. 20:00  Dauer ca. 2h 20min

   
SWISS Band Benefizkonzert

Die altra schaffhausen feiert ihren 50. Geburts-
tag – Fremdveranstaltung  FR 27. 20:00 

VORVERKAUF
MO – FR 16:00 –18:00, SA 10:00 –12:00  

TEL. 052 625 05 55 & ONLINE:
WWW.STADTTHEATER-SH.CH

HEUTE!


